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Amtlicher Teil.
Nr . 418. ; '

SlUe Kriegsgefangenen russischer Nationalität,
die im Lahre 1914 in Gesang -nschast geraten smo,
haben sich soweit sie nach Rußland zuruckkehren
wollen , mit Gepäck und evtl . Anhang nach Erlcin-
aung sämtlicher Lohnfragcn umgehend zwecks Ab¬
transport in das Lager Cassel-Niederzwchren zu

~£u  Die Polizciverwaltungen und Ortspoltzecke-
hörden ersuche ich um entsprechende Benachrichti-
quna der betreffenden Slrb - itgcber.
^ Wiesbaden den 24. Novbr . 1920

Der Landrat . I . B .: K oh l.

Ordnung
für die Erhebung eines Zufästages zur Grund-
«rwerbsteuer in der Gemeinde Diedenbergen.

Auf Grund des § 34 des Grunderwerbsteucr-
gesetzes vom 12. September 1919 , des preußischen
Gesetzes vom 7. Mai 1920 (Ges.-s . S . 278 ) und
D. s Beschlusses der Gemeindevertretung vom 18
November 1620 wstzd für den Gememdcb .zirk Die¬
denbergen folgende Steuerordnung ersten.

§ 1.
Bei den im Grunderwerbsteuergesetz vom 12.

Sept mb er 1919 vorgesehenen Steuerfallen erhbt
die Landgemeinde Dicd »bergen einen Zuschlag , der
y„ teinha b) vom Hundert des der Berechnung der
Grunderwerbs euer ' zu Grunde gel gten gemeinen
Wertes oder Neräutzerungspreises betragt.

8 2.
Diese Ordnung tritt mit dem 1. Dezember 1920

in Kraft . _— —
Diedenbergen , 18 . Novbr . 1920.

Der Gemeindevorstand:
Müller,  Bürgermeister.

Nichtamilicher Teil.

Mdfi mwMi
Berlin,  24 . Novemebr . , Die SsvAe Lesungdes Li aushaltsplanes wird forlgrt -tzl veim

Hau -chalt für die Ausführung des ^ riedensvertrages.
Da -Ü lieaen eine Reihe von Entschlregungen des
Ausschusses vor . So wird die Regierung ersucht , bu
den Ländern erneut aus eine wwd^ Äinaischm ^ Be-Anstellung der vormaligen elsaß -lotynngi me
am en zu dringe » . Dem lRcid)S taqe: JolI « " « 2 n -
tri ri ' t über die Kosten des Obcrausfchusje - der alli¬
ierten Mächte für die Unterhaltung der Desatzuirgs-
truvven sowie über die vom Reiche gemachten Lie¬
ferungen und Leistungen aus dein Fnedensoectrag
noraeleat werden . Ferner soll aus die Herab , . ; >g

" " N » nich7 "dT - " lK - » -

^ISWSu .) : Der Friedensvertrag mutz
revidiert werden . Besteht das 2lu2land m I ^
die Wiedergutmachung geforderten Zahlen , da ]
die Schicksalsstunde Europas gekomm - n. Dau
ginnt der Kampf zwischen Ost und WK ns  stellt

Neichsminister des Aeußern Dl . . . . . L cn
}eft, daß man die Zahlungen unserer Verpsilch ..g

" » »7 » "°S » r - 1d - r (Sir .) --->„ » f « < ->-»
ÄC 'ÄSrÄW “ '|;
Bevölkerung den Staatsinteressen prmSgegeben%£ »*£ * *«-MW»£ SS , b«
des ganzen Volkes . (Delfall .) Dle verteilt
Reiches müssen gleichmäßig aus alle La

»u - i« »'.' - » - >A

eder Delegierte der Rhetnlandkommtsswn 200 um ^
Ehelich. Ein einmütiger Protest der Regicru g,

Parlaments , des ganzen deutschen ^ Mi-
Wie winzig erscheint doa) dagegen der deu s )
tarismus . Ew ) - Nach dem Etat soll
das um S8 Millwnen kleinere Deutschland und

Mied7rlL ? Wran L 'x 'das SowstM - £
hoben . Wenn russische Truppen heu wwd an Der
ostpreußischen Grenze erscheinen wurden R ^ 0^
sie aus ein demoralisiertes Volk . Der -o i{ ^
Kommunismus ist auch >n Deutschlan auch
Entente darf den Bogen nicht überspannen , .
wir müssen in ernster Arbeit zusammenstehen.

Abg . Breitscheid (U . r .) : Auch ww fordern
die Abänderung d"s Friedensvertrages , w .I
beiter die Hauptleidtragenden sind. Eow y _ , .
land als auch Frankreich leiden an
Es ist nicht kiug , an den Rbein zu re -n u or
erklären , man würde es für einen s.emd êUGN
anstben . wenn das Ruhrgebict besetzt wur .,. .
leichtfertig darf man mit dem . selndselw n MM
spielen , sonst werden die Truppen der Desatzung noa-

mehr verstärkt . Eine Gefahr bildet nur die mangel¬
hafte Entwaffnung in Bayern . In Frankreich meh¬
ren sich in letzter Zeit die Versöhnungsstimmen.

Abg K o r e l l (Dem .) bespricht die Wirkung der
Interpellationsdebatte auf das Ausland und begrüßt
die Unterstützung , die wir in Holland surden . Man
will nicht , daß deuftche Minister im Rhein¬
lande sprechen . Ein Blatt versteigt sich sogar zu der
Drohung , daß Herr Dr . Simons und Herr Fehren-
bach in Mainz und Wiesbaden überhaupt nicht >nehr
reden dürften . Wenn man hier im deurschen Reichs¬
tage keinen Tag vorübergchen läßt , ohne sich die
Schuld an dem Vergangenen zuzuschieben , so depri¬
miert das im besetzten Gebiet . Das kann auch nicht
zur Beschleunigung der Revision des Fnedensvcr-
trages beitragen , sondern erscheint höchstens als von
der Parteipolitik diktiert . Gegen das schwelgerische
Lurusleben gewisser Kreise im Rheinland mutz die
Lurussteuerschranbe noch etwas schärfer angezogen
werden . Mein Freund Dernburg hat mir migeteilt,
daß allein die Kosten der ainerikanischen Besatzung in
Amerika auf 15 Milliarden geschätzt werden . Chur¬
chill schätzt die Kosten der englischen Besatzung aus
5 Milliarden Mark im Jahre . Wir fürchten daher,
daß die 40 Milliarden nur ein Bruchteil der :virk-
lichen Kosten ausmachen werden . Dazu kommen
noch die großen Schäden unserer Wirtschaft insolge
der Cinfutr aller möglichen Luruswaren und Genuß-
mittel . Ich schließe mit einem Protest gegen den Ber
trag von Versailles . Wir fordern die Beseitigung
des Vertrages , weil erst dann der Weg frei wird für
die Bölkerverständiaung , wie wir sie aussassen . Wo
sind eigentlich die Häupter der Christenheit m den
andern Ländern , daß sie nicht ihre Stimme erheben
gegen den Bersailler Vertrag ? Wo sind die Vertreter
des Christentums in England und Amcrlka , abge¬
sehen von den Quäkern , daß sie mit ansehen können,
das; tausende deutsche Kinder zu Grunde gehen und
Millionen Deutscher sterben ober auswandern
müssen ? (Lebhafter Beifall .) .

Abg . Fries (U .>: Eine Verbesserung kann nur
durch eine revolutionäre Erhebung des internationa¬
len Proletariats herbeigeführt werden . Die Rechte
hat zu schweigen , denn sie haben ganz Europa unter
Preußens Polizeiaufsicht stellen wollen . Nach den
Borqängen in Bayern bedauern wir erst , daß die Sir-
beiter die Waffen abgeliefert haben . Angeblich Ge¬
schädigten werden im Rheinland hohe Summen ohne
Siachweis des Schadens gezahlt.

Abg v. G r ä f e (D .-ntl .) weist in einer persön¬
lichen Bemerkung die Behauptung zurück, daß er in
Hannover Revanchegedanken propagiert habe.

Slba S ch >i l - Brnmberg (D .-nil .t : Die Si >m-
men zur Unterstützung der aus den abgetretenen Ge¬
bieten Vertriebenen reichen bei weitem nicht aus , sie
müssen im neuen Etat erhöht werden.

Der Etat für die Slusführung des Friedensuer-
trages wird samt den dazu vorliegenden Entschlie¬
ßungen des Ausschusses angenommen , ebenso die Er¬
höhung der Kosten für den Oberausschuß gegen die
Stimmen der Deutsch - Nationalen unv Unab¬
hängigen.

Donnerstag : Ober,chlesten.

Berlin,  25 . Novbr . Es beginnt die zweite
Beratung des Gesetzentwurfs über d>e R - .bung
eines Landes Oberschlesien (Autonoiniegcsetz ). Hier-
-u liegt ein Antrag der Urabhängign , vor auf E :n-
setzung einer Kommission zur Vorbereitung dcr
Neugliederung Deutschlands aufgrund der natür¬
lichen ' andschaftlickicn Zusammenhänge sowie der
wirtschaftlichen Bedürfnisse der Bevölkerung.

Reichskanzler Fchrenbach:  Ter Tag der
Abstimmung naht . Das genaue Datum wrlien wer
noch nicht , jedenfalls aber im Monat Januar.
Deutschland vermag ohne die Koblcnschätze Ober¬
schlesiens nicht auszukommen und die Forderungen
des Kohlenabkommens von Spa nicht zu erfüllen,
wenn Oberschlesien von ihm losgerissen wird . Daß
Deuischland wie Po ' en alles Mögliche tun , um die
Wähler in diesem Sinne zu beein, .ussen, ist klar
und es wäre auch nichts dagegen einzuwenden,
wenn diese Agiiativn seitens der Polen mit den zu¬
lässigen Mitteln getrieben würde . Gegen den Ter-
ror der Polen müssen wir Einspruch erheben . Auch
die Polen haben Öbersch' esien eine Slutonvmie ver¬
sprochen . Tie Lberschlesier aber werden sich daran
erinnern , daß sie ihr wirtschaftliches und kulturelles
Aufblich "» Deutsch .and zu verdanken haben , wäh-
renü Polen mit seiner zusammengewürseiten Bc>
v'' lkerung bisher noch den Beweis feiner Leistungs¬
fähigkeit ' auf diesem Gebiete schuldig geblicben ist.
Die Frage der Slutonomie ist ein crtscheidsnder
Faktor geworden und alle E ' emente haben sich in
dem vorliegenden Entwurf zusammcngefunden.
glicht alle Bedenken sind freilich beseitigt worden.
Aber die Sackverstäudlgen , und das sind vor allem
die ' Oberschlesier sc-tbst , haben sich aus den Entwurf
(wimct und selbst die preußische Regierung hat
ihr » Ansicht geändert . Ich hoffe , daß seitens der
Alliierten alles geschehen wird , den Tag der S!b>
stimmung frei von s der Beeinflussung und jedem
Terror verlaufen zu lassen . Um nun irqendroelche
Schäden zu vermeiden , und da weder eine äußere
„och eine innere Anregung zu einer nochmaligen
Debatte vorhanden ist, bitte ich, heute iode Debatte
zu vennerden , lieber das , was uns das Hexz bc
w-gt tonnen mir spater sprechen . Wir erwarten
von den Obersedlesiern , daß sie in dcr Frage der
Autonomie den Sin ' aß nehmen rverden , sich ;ur ihr«
feste Zugehörigkeit zum Reiche auszusprechen.

Abg Pohlmann (Dem .) erstattet den Be¬
richt des Stusschusies . Die Obcrlchlesische Frage ist
eine europäische Frage , denn den Vertust Ober¬
schlesiens könne Deutschland und Prer -ßen noch
we - jm-r ertragen n!s alles andere . Der Entwur
entspricht dem Setbstb -stimmungsgedanken . Dw

^ Rcichsregstruna wird j denfalls bereit fein , rtma :»
aen  Wünschen der Obsrschlesier zu entsprechen . Ober-
schlesien verlangt hk' t von INS Treue Treue um
Tr «i:e! Die Obe:'sch>esier sieben ihre Heimat und

sind stolz auf ihre deutsche Kultur . Gewiß hat eine
rarke polnische Slgitation auch schon vor dem
Kriege befanden . Trotzdem sind wir mit den
Po en ausgekommen . Jetzt aber , wo dar Regiment
o-s Mordes und der Brandstiftuna herrscht , zeigt
Oberschl sien erst recht seine deutsche Gesinnung . Da¬
für danken wir ihm . Diclco Gesttz soll m Ober-
chlesien die Versöhnung der beiden Nationen brin¬

gen. Lberschlesier . seid Euch der Verantwortung
bewußt , die aus Euch ruht!

Slbg. Schul tz -Vrowberg (Dntl .) erklärt , dem
Gesetz nicht zustimmen zu können , da seine Partei eine
Wirtschaft iche B .cinslussung Oberschstsiens durch das
Reich für unmöglich halte und Lbersch .esien gar
nicht von Prcnßcn loswolle . Die Loslösung Ober-
chlcsiens werde der erste Anlaß zur Zertrümme¬
rung Preußens werden . Dazu werde feine Partei
nicht die Hand bieten . Oberschlesien wird uns hof-
stntlich die Treue halten.

Abg . D r . H e r s che l (Ztr .) bittet im Namen
Oberschlesiens und seiner Partei um Annahme der
Bor age . Die Annahme ist vaterländische Notwen¬
digkeit . Sie wird auch in Polen und ganz Europa
verstanden werden . Die Slutonomw ist nickt nur
auf den stark ' » Willen der oberschtesifchen Bcväl-
kerurg zurückzuführen . Sie entspricht auch den
Versprechungen der Reichsregierung . Sie ist das
beste Agitationsmittel gegen die Polen und bilde
nicht den Grundstein für die Zertrümmerung Preu¬
ßens Dieser Ruf ist von deutschnationaler Seite
erhoben worden , obwohl die Deutschnationalen
Öbersch' esiens sich in überwiegender Anzahl auf den
Boden der Autonomie gestellt haben . Der Redner
sch ießt mit der Bitte an die äußerste Linke , im
wohlverstandenen Interesse der Arbeiter dem Ge¬
setze zuzuslimmen . Oberschlesiens Kohlenschätze rei¬
chen noch 2000 Jahre . Der oberschlesische Boden
birol ober noch andere Schätze : die Gebeine der Ge¬
marterten und im Kampfe für die Scholle Gefalle¬
nen und diese sollen uns eine Mahnung sein, daß
wir zusammengehören im gemeinsamen Taterlande.

Abg . Okonsky (Soz .) : Der Arbeiterschaft
und meiner Partei ist es schrver geworden , den
Autonomieplan anzunchmen . Wir haben aber
schließlich aus Zwcckmäßigkeitsgründen unsere Be¬
denken sallen gelass -n . Tie Arbeiter werden nun¬
mehr sich auf den Bvden dieses Gesetzes stellen . Die
kommunistischen Odorschlesier , die sich größtentei ' s
aus Polen rekrutieren , sind entschlossen, für Deutsch¬
land zu stimmen . Wie aber auch die Abstimmung
ausfällt : Die Entente hat die Macht und es ist mög¬
lich, daß sie den Plan eines Freistaates mit Ein¬
schluß polnischer und tschechischer Gebietsteile ms
Auge faßt . Daoegcn werden die Arbeiter tfrmit
machen . Schon mit Rücksicht hierauf müßte jede
nationale Agitation vermieden werden , die außer¬
dem nur geeignet sei, Zwiespalt in die Reihen der
Oberseb'esier m bringen

Abg . ö. Kard orff (D . Dpt .): Ein Ucber-
garg an Polen bedeutet den Ruin der Kohlenfe .der
sind die Brotloswerdunq der B -amten und Arbeiter.
Fällt das Bekenntnis für Deutschland aus , so kann
die Ent,nie sich dieser Kundgebung nicht entziehen.
Auch uns fällt der Vertust für Preußen schwer. Wir
wolle » diese Bedenken aber im Interesse Deusich-
lands und der heutigen Debatte nickt lw ' t werde»
lassen. Sille Kenner der obcrschlesischen Psyche be¬
tonen , daß dieser Entwurf die Abstimmung günstig
beeinflussen kann . Da ist es unsere Pflicht , dem
Gel -tze zuzustimmen . Konsequenzen sür andere
Landestelle lehnen wir entschieden ab . Treue im
Unglück zu wahren , war immer deutsche Art.
Deutscher Heldenmut hat Oberschlesien vor dem
Schrecken des Krieges bewahrt . Das mögen die
Obersttbsi . r nicht vergessen.

Nachdem noch Vertreter der USP ., der Bnyr.
Dolkspartei und der Welsen fick für den Antrag
ausgesprochen haben , wird der Entwurs in zweiter
Lesung gegen die Stimmen der Deutschnationalen
angenommen . Desgleichen wird auch , da kein
Widerspruch erfo ' gt , die britte Lesung erledigt.

Ein Antrag der Unabhängigen aus Einsetzung
einer Kommission von 28 Mitgliedern zur Vorbe¬
reitung einer Neug .iedenung Deutschlands wird ab-
golehrt.

Freitag : Slnfragen , Interpellationen , darunter
die über den Berliner Elcktrizitätsstreik , Anträge.

Haushalt bewilligt . Angenommen werden die An-
rräge der Sozialdemokraten ^ auf Zulassung der
Frauen zum Justizvorbcreitungsdienst und den
Prüfungen , sowie zum Richteramt und zur
Staats -und Rechtsanwaltschaft , ferner aus möglichste
Fortsührung des Unterfuchungsversahrens wegen
der Osn.abrücker Exzesse vom 8. März . . Auch der
Antrag der Demokraten , beim Reich dahin zu wir¬
ken, daß Lehrer unterschiedslos zu Geschworenen
und Schöffen berufen werden können , fand An¬
nahme.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzen :wurs;
der Demokraten und Sozialdemokraten auf Aendc-
rung des Landwirtschaftskammcrgefetzes . Der SIn-
trag geht nach kurzer Debatte an den Landwiri-
'chaftsausschuß.

Der Entwurf zur Errichtung ^ neuer > Kultur,
ümter in Pommern und Schleswig -Holstein wird
endgültig angenommen . Die Regierung wird durch
diese Vorlage zugleich ermächtigt , die bei Preußen
verbleibenden Teile von Posen und Westpreußen
den angrenzenden Landeskulturämtern zuzuteiien.

Der Entwurf zur Ergänzung des vorjährigen
Staatshausihaltsgesetzes für 1920 wird ebenfalls
endgültig angenommen.

Beim Haushalt der Lotterieverwaliung befür¬
wortete Abg . Klodt (U. S .) den Ausfchußantrag,
die freiwerdenden Lotterieeinnehmerstellen Kriegs¬
beschädigten zu übertragen , und zwar nicht nur
Offizieren . Nach kurzer Debatte wird der Antrag
angenommen . Dieser und andere kleine Haus¬
halte werden bewilligt.

Bem ; Etat des Wohlfahrtsministerimn bean¬
tragt Dbg . Oswald (Soz .) eine klare Abgrenzung
der Zuständigkeit des Ministeriums , das der fman-
zielleu Nöte wegen noch nicht viel habe leisten
können . Resormbedürftig sei das Fürsorgeer¬
ziehungswesen . Die Arbeiterjugendpslege bedürse
verstärkter Unterstützung des Staates . Slbg . Dall-
mer (Deutjchnatl .) : ' Die finanzielle Lage ist so
trostlos , daß wir dem Finanzminister Dank wissen
müssen , daß er das Slllernoiwendiqfte für di;
Riesenansgaben des Wohlfahrtsministeriums be¬
willigt hat . Die Wohnungsnot ist nach wie vor
sehr groß . Der Lrausbesitzerftand ist in großer Be-
dränönis . Zur Abhilfe ist ein IGIprvz . Mietzuschusi
erforderlich . In der Arbeitslosenfü - sorge muß
nach Milteln gesucht werden , ob der Staat für das
viele Geld , das die Arbeitslosenfürsorge erfordert,
nicht besser Arbeitsgelegenheit schasst.

Hierauf vertagt sich das Haus . Freitag : dritte
Lesung der Verfassung.

UUfflM  lMMMMWlM
Berlin,  24 . November . Die Beratung

über die Einführung der Altersgrenze wäre ohne
wesentliche Erregung verlaufen , wenn nicht der
Finanzminister einen Zündstoff in die Debatte ge-
würfen hätte . Der deutschnationale Abgeordnete
Weitzermel und der Volksparieiler Holtmann
haben ihre Bedenken über die im Entwurf fest-
gesetzte Altersgrenze von 65 Jahren zum Ausdrua
gebracht und Hinausschiebung aus 68 bezw . 70
Jahre gefordert . Minister Lüdemann glaubte , die¬
selben dadurch entkräften zu könne », daß er den
Zweck des Gesetzentwurfs dahin auslegt , die Be¬
amtenschaft von den überalteten nicht anpassungs¬
fähigen Beamten zu säubern , was lebhaste lln-
ruhe auf den Bänken der Rechten hervornef . Die
Abstimmung ergab eine Ablehnung aller Anträge
auf Heraus ' ctzurg der Altersgrenze gegen die
Stimmen der Rechten und des Zentrums . Dann
wurde die Beratung des Iustizetats fortgesetzt , ohne
sonderlich neue Gesichtspuirkte zu fördern . Abg.
Kilian (Neukomm .) forderie hierbei krafllges Ein-
schreiten gegen die Orgesch. — Fortsetzung Don¬
nerstag.

Berlin,  25 . November 1920 . Die Novelle
zum Kirchenlteuerqesetz sür die katholischen Kirchen¬
gemeinden wird endgültig angenommen . Die zweite
Houshalisberatung wird fortgesetzt und der Justiz-

Mes -MMM.
Berlin . Am 10. Juni l>. 7-. übergab die deulsche

/Regierung der Botjchusterk .mferonz eine Note , worin
die ' Rückuahme der alliierten M i l i t ä r k o m *

!mand oS in Duisburg, . Man » beim und
^Karlsruhe  verlangt worden irar . da sie dem Sler-
ifaillcr Vertrag widersprächen . Die Lotschasterkon-
!ferenz lehnte diese Maßregel mntmehr ab . Sie be¬
hauptet , daß die betresteuben Truppen keine Okknpa-

^tionsfntppcn , sondern nur Kontrollyostm feien , bi »
auf Grund der Annere zur Wafsenstillslaiid ! kcn-
vention und des Artikels 2l .2 des Berjgiller Vertrages
eingerichtet feien , um die Schisiahrt aus dem Rhein
zu 'bewachen . Wie wir hören , wird dieser Stand¬
punkt von der deutschen Regieruna nicht anerkannt.
Die Verhandlungen werden fvrtgesühit.

Die gemeinsame Olef der Wissenschaft.
Berlin.  Zu einer öffentlichen Kundgebung

in großem Stil gestaltete sich der sehr gut besuchte
parlamentarische Abend , der im Reichstag aus Ein¬
ladung des Rcichsmini ' tcrs des Innern stattfand,

j Der Minister Dr . Koch legte in einer einleitenden
>Rede dar , wie groß die Gefahr sei, die er Wissen-

schast durch Verarmung drohe . Er nehme mit Dank
davon Kenntnis , daß d' r Finanzminister ihm 20
Millionen zur Abhilfe zur Verfügung gestellt habe,
aber diese Summe genüge nicht . Gehe 'nnrat Pros,
v. Harnack legt« darauf liar , wie ein Foribau unse¬
rer Kultur ohne Wissenschaft nicht möglich sei.
Eine besonders eindringliche Darstellung über dw
Zusammenhänge zwischen Wissenschaft und Wirt»
schast gab Prostssor Dr . Haber , oer Direktor des
Kaiser -Wilhelm -bnstituts für Chemie . Er logts
dar , wie die wisienschafilichen Entdeckungen uns
dazu verholfen hätten , den We-g vom Agrarstaat
zum Industriestaat zurückzulegen , wie bei dem zu¬
nehmenden Schwinden der Rohstoffe und der Stei-
gernng -der menschlichen Bedütsnisse die Wissen-
schast hier eine Lücke ausfüllen müsse , und um dies
zu ermöglichen , dürfien wir nicht aufhören , For¬
scher zu erziehen . Wir träten vielleicht , wie ein Ge¬
lehrter bchauplet hat , setzt ous dem Zeitalter der
Schwermetalle in das der Leichimetalle über , dw
eine vermehrte wissenschaftliche Llrbeit bedinnten.
Ebenso eindrinalich stellte der nächste Mdner , Pro¬
fessor Dr . v . Müller , dar , wie sehr unsere Bolks-
gesundhelt darunter leiden müsse , wenn die Labo-
ratoriumsarbeit aus Mangel an Mitteln in ihrem
Eifer erlahmen würde . Im Gegensatz zu früheren
Kriegen leien wir diesmal wahrend ^ des Weltkrie¬
ges von Epidemien dratißcn und zu Hause verschon:
geblieben . Nach dem Kriege aber erforderten di;
Tuberkulo 'e und die Geschlechtskrankheiten die
schärfste -Abwehr . Diese zu ermöglichen in einer
Zeit , wo d' e Kosten van Apparaten und Werkzou.

-gen jeder Art ins Abenteuerliche gestiegen seien,
! müßten alle Kräfte angespannt werden . Der frühere

Staatsminister Dr . Schmidt -Ott aab darauf eins
kurze Ueberficht über den bereits erfolgten Zu¬
sammenschluß der wissenschaftlichen Anstalten . Da¬
mit schloß der Abend , der über die Not Und die



berechtigten Forderungen der Wissenschaft eine
allen Volksgenossen notwendige Aufklärung gebracht
hatte.

hmz . Rom , 25. November . Die „Agenzia
Stcsani " bezeichnet .die in eincju Wiener Blatte
verzeichnctcn Gerüchte über eine Konveniion
zwischen der deutschen Regierung und der italie¬
nischen Regierung als vollständig falsch, wonach
Deutschland die italienische Grenze vom Brenner
anerkenne und Italien sich verpflichte , in ener¬
gischster Weise die deutschen Interessen bei der Ab-
stimmung in Obrrschlesicn zu unterstützen . Italien
habe — so schließt die Mitteilung der „Agenzia
Stcsani " — cs aar nicht nötig , besondere geheime
vüer öffentliche Abkommen zu schließen , um Gren¬
zen anerkennen zu lassen , die niemand ihm bestrei-
ren könne , und die Haltung der italienischen Regie¬
rung hinsichtlich der Volksabstimmung in Ober-
fchlesien könne nur von den Grundsätzen der Ge.
rechtigkeit und des Friedens einxegeden sein.

Mliikl fies» Wer
Berlin.  Oberbürgermeister W e r m u t h

hat mit Rücksicht aus seinen äußerst . angegriffenen
Gesundheitszustand und mit dem Hinweis daraus,
Laß er das 65. Lebensjahr überschritten hat , den
Magistrat gebeten , seine Versetzung in den Ruhe¬
stand  berbeizuführen.

mz Berlin,  25 . November . Die Morgen-
blätter führen den Rücktritt des . Berliner Ober¬
bürgermeisters Wermuth aus politische Gründe zu¬
rück. Der Elektrikerstceik habe ihn zu Fall ge¬
bracht . Zu der für heute angesttzten Debatte über
den Ausstand der städtischen Elektrizitätsarbeiter
hatten die Sozialdemokraten , die Unabhängigen und
die Neukommunisten beabsichtigst ein Vertrauens¬
votum für den Obeibürgermeister einzubringen,
um dadurch den Angriffen der bürgerlichen Parteien
gegen Werniuth wegen seiner Haltung während
des Krieges zu begegnen . Da im letzten Augenblick
die Neukommunisten ihre Unterschrift zurückgezogen,
konnte mit der Annahme des Benrauensantragcs
nicht gerechnet werden . Darum sei, wie der „Vor¬
wärts schreibt , Wermut ) zurückgetreten.

Stellungen erklärt , daß er nicht in der Lage sei, für
die offenen Stellen einen Bewerber zu benennen;
ferner sollen in letzterem Falle die Anzeigen nicht
den Interessenten (Arbeitgeber oder Arbeitnehmer !,
sondern dem zuständigen Nachweis Vorbehalten blei¬
ben . Der Zweck bcs Gesetzentwurfs über die Arbeits¬
nachweise , die Besetzung offener Stellen mit Rücksicht

foigender Reihenfolge für den Monat November *Wort kamen . Zunächst führte Regierungspräsident
bestimmt : Buchstabe A—5) am Samstag , den 27. sMomm  noch aus , daß der Ruf nach Staatshiife
November , 834— 12 Uhr , Buchstabe S —Z am Mon¬
tag , den 29. -November , 8 'A —12 Uh'', Buchstabe
I —R am Dienstag , den 30. November , 8 'A —12
Uhr . Die Innehattung dieser Anordnung liegt so¬
wohl im Interesse des Kassenvsrkchrswie der
Kriegsbeschädigten . In Frage kommen nur . die
in Wiesbaden und in Vororten wohnenden Kriegs¬

und behördlichem Eingreifen in dem ; Gefühl der
Unsicherheit über den letzten Ausgang der Dingo
ihre Ursache haben möge . Das kranke Wirtschafts¬
leben rufe nach dem Arzt . Es liege aber zu einem
wesentlichen Teil an jedem einzelnen selbst, miizu-
helfen , über die mißlichen Verhältnisse hinwcgzu-
gchen . Wenn das geschehe, -werde ein großer Teil

Berlin . Die Pariser Verhandlungen wegen
Ablieferung der Milchkühe wurden oeriagt , bis die
deutsche Kommission dem Reichskabinoit Vortrag
gehalten hat.

Berlin . Der Hauptausschuß des Reichstags
hat den Antrag der bürgerlichen Parteien ange¬
nommen , der die Zahl der Stabsoffiziere
auf 600 jcstsstzt, statt der beantragten 616 . Die bis¬
her gestrichene » 69 Oifiziersstellev sotten zu den be¬
antragten 2027 Oberleutnants und Leutnants hin-
zugefügt werden.

Berlin . Die deutsche Regierung wurde wegen
dos Vorfalles in O b c r i n g e ! h e i m bei dcr
kranzösischeu Regierung vorstellig . Die französische
»Regierung ist bereit , eine Entschädigung von 25 000
Francs Anzahlen.

Berlin . In einer Zuschrift an das „B . T ."
erklärt die Äerwaltung des Prinzen Fried¬
rich Leopold  zu dem in der Reichstags -De¬
batte erhobenen Vorwurf , daß der Prinz nie¬
mals mit dem genannten Bankhaus duckt oder
indirekt in Acrbindung gestanden hat . Auch habe
er niemals Esfekteu nach dem Ausland gebracht
und auch niemals leine Grundstücke belastet , um
Kapitalien nach der Schweiz zu schaffen.

£jot!anb und der deutsche Exkconprinz . Auf
eine Anfrage erwiderte der holländische Minister
Luys , die Regierung habe keinen G -und , anzu¬
nehmen , daß der Kronprinz brieflich den Wunsch
nach einer Gcgcnbrrorgung in Deutschland geäu¬
ßert hat . Di - ' Regierung habe daher keinerlei
Veranlassung , irgendeine Kontrolle über den Brief¬
wechsel des deutschen Kronprinzen auszuübcn.

New Qork . Dis „Tribüne " bericht »!, der Gene-
ralstab plane eine Verringerung der amerikanischen
Streitkräfte in Koblenz auf 8906 Mann , die bis
zum 31. Marz 1921 durihgeMrt wkrdcn solle,
wenn nicht inzwischen der neue Präsident Harding,
der sein Amt Anfang März cmtritt , sofort die
gestmlen amerikanischen Streitkräfte aus Europa
zurückbefehle.

D« Reichspräsident besichtigte am Mittwoch
die Lehmbauten dcr vom SLdhlfahrtsministerium
ins Leben gerufenen Lehr - und Bersuchsstelle für
Naturbau 'weifo in Sorau (Niederlcufitz ) . Dis
Tätigkeit der Versuchsstelle ist insofern von Bedeu¬
tung " -als sie nachwies , daß die technische -Mögltch-
keit. Bauten in unbegrenzter Zaist herzustellen,
heute bereits besteht , und daß durch Lehmbau d:e
infolge des Kohlenmangels 'nur beschränkt mögliche
Bautätigkeit bedeutend erweitert werden kann.
Der Lehmbau wird eine besonders wichtige Rolle
bei der notwendigen Rückführung von Teilen der
städtischen Bevölkernn -z in ländliche oder halblünd-
iiche Verhältnisse spielen.

Berlin . Zn den ständig auftauchenden G e r ü ch-
t e n über die Gewährung amerikanischer Kredite an
Deutschland kann die „Deutsche Allg . Ztg ." mitteilen,
daß iveüer einer Regierungsstelle , noch bei den Bank¬
instituten von einer solchen Absicht der amerikani¬
schen Finanz etwas bekannt ist- Es handle sich zum
Teil um alte Angaben , die schon vor etwa «mein
Jahr in Umlauf gesetzt worden seien und die sich da¬
mals nicht bestätig ! hätten , zum Teil um Spekuliti-
onsmanovcr solcher .Kreise , die an den Schwankungen
des Mnrkknrses ein Interesse haben.

Berlin . Wie dem „Lokal -Anzeiger " ans Bonn
berichtet wird , veröffentliWn 80 Hochschullehrer eni --!!
Protest gegen die Erklärung des Zentrnmsabgeord-
neten Professor Lauscher in der preußischen Landes¬
versammlung , wonach die von ihm vertretene Be¬
völkerung das Bestreben habe , das Band zu lösen,
das sie mit den : Staate Preußen verbindet . Si " be¬
dauern tief , daß einer ihrer Kollegen a ' s Wortführer
derartiger Bestrebungen ausgetreten sei. Erst mit
d-m Anschluß an Preußen s-' i ein wissen - und wirt¬
schaftliches Leben großen Stiles in der Rheinpro¬
vinz erweckt worden . Die Schwächung des Staates
Preußen würde gleichbcd ->utend sein mit einer -ve>-
teren Schwächung . Zerstückelung und D-mNiqung
unseres ganzen Vaterlandes nach innen und außen.

Auf der anderen Seite würde die Existenz der Presse
schwer bedroht werden ."

Für eine  staatliche Papierfabrik.
München.  Im Landtag sagte der Vorsitzend'

der Bayerischen Volkspartei , der Abgeordnete Held,
wenn es gelänge , von Reichs - und Statswegen eine
große Papierfabrik einzurichten , dis außerhalb des
Konzerns bleiben könnte , würde er das lebhaft be¬
grüßen . Die heutige Entwicklung in der Papierin¬
dustrie bedeute eine ungeheure Gefahr für die
Oeffentlichkeit . Wenn die Reichs - und Staats-
regierung den Dingen weiterhin so lässig gegenüber -,
stehe wie bisher , würden eine ganze Schar Arbeiter
brotlos werden . Es gäbe vielleicht in keiner Jduftrie
einen so akuten Notstand , wie gerade ini Verlagsge¬
schäft. Man habe aus den Stautswaldüngen an das
Papiersyndikat Holz geliefert zu Preisen unter dcr
Marktlage , habe aber nicht den Versuch gemacht , Be¬
dingungen daran zu knüp'feni Im Namen seiner
Fraktion erklärte dazu der Mehrheitssozialist Acker¬
mann , der Errichtung einer staatlichen Papierfabrik
durchaus wohlwollend gegenüberzustehsn.

Das Einkommen des früheren Kaisers.
Berlin.  Dis Zahlen , welche nach du hier vor¬

liegenden Nachrichten im englischen Unterhaus über
das Einkommen Wilhelms II . )cit Januar 1919 vor¬
getragen wurden , werden hier als unzutreffend be¬
zeichnet . Dis im Unterhaus angegebenen Summen
würd ' n sich auf 103 Millionen Franken belaufen.
Die tatsächlich ausgc .zahlten Summen stammen aus
dem Allodialfonds , und zwar wurden iin Januar
1919 nicht 39 575 000 Franken , sondern 460 000 bis
500 000 Mark an den Kaiser ausbezahlt , im August
1919 nicht 20 695 000 Franken , sondern 1,8 Million
Mark nachgezcchlte SchatullenaM ' r . Im Dezember
1819 wurden ausgezahlt 10 Millionen Mark zum
Ankauf des Hauses Deorn , ferner noch 40 Millionen
Mark als Erlös für die Häuser Wilheimstra -e 72
und 73, den ehemaligen Sitz des königlichen Haus-
ministeriums , dessen Räume zurzeit der Reichs¬
präsident innehat . Davon wurden 2 Millionen Mark
Steuern in Abzug gebracht , so daß sich die an Kaiser
Wilhelm von der Reaierung ausgczahlten Gelder in
dem angegebenen Zeitraum auf rund 5 0 Millio
n e n M a r k belaufen.

Ai ankrelch
Paris.  Wie Harms - meldet , hätte Minister

Präsident Leygue .s bezüglich der Reden Fehrenbachs
und Simons im Rheinland erklärt , daß der fran¬
zösische Oberkvmmissar damit die alliierten Regie¬
rungen besaßt habe und sehr energische Vorstellun¬
gen " in Berlin erhoben worden seien . Falls ein
ähnlicher Vorfall sich wiederhole , würden die tat¬
kräftigsten Waßncchmcn ergriffen werden.

Paris . Dis Morgenblütter verbreiten eine De¬
pesche aus Konftantinüpel , wonach die Franzo ' en
das Herr Wrangcls umorganisieren wollen . Die
Umgestaltung ' werde auf Gallipoli und auf der
Insel Lemnvs erfolgen.

Paris . Dem „Petit Parrften " zufolge werden
die Kohlenkupons für Dezember in Paris , die auf
25 Kg . lauten , mit 100 Kg. eingelöst.

Der Vötterhund.
Paris . Branting  erklärte dem Genfer

Korrespondenten des „Journal des Debat .s" , alle
m Schweden seien dafür , daß Deutschland -so rasch
wie möglich in den Völkerbund ausgenommen
werde . Die Schweden würden dos Gefühl Frank¬
reichs verstehen , das Beweise von Deutschlands Auf¬
richtigkeit haben wolle » bevor es seiner Ausnahme in
den Völkerbund zustrmme . Er persönlich -habe die
UÜberzeugung , daß die deutsche Regierung bereit
'ei und aufrichtig wünsche , den Frirdensvertrc .g
äuszuführen.

Meine Wtttdtüngeü*
Berlin . Um deutsche Kinder in Italien unterzu¬

bringen , stiftete der Papst 260 000 Lire.
Ungar :« und GrneraifeldmarfchaS v . Mackensen.

Seit längerer Zeit ist in Budapest eine Aktion im
Gange , dem Generalftldmarschull v . Mackensen für
das ihm angetane Unrecht Genugtuung zu geben.
Seitens des Komitats Rograd soll dem Generalfrid-
marschall ein Ehrensäbel überreicht ^ vechen . Ehrcn-
aeschrnks sind ferner geplant von «seiten der Stadt
Budapest , sowie von fast sämtlichen Komitaten und
zroßeren Städten Ungarns.

Aus Hirns Dvorn wird gemeldet : Die behan¬
delnden Aerztr Professor Hymans -Mrccht und der
Leibarzt der Kaiserin , Hachncr , geben über das
B e f i n d e n der vormaligen Kaiserin
folgende Nachricht : Der Zustand ist infolge Fort-
chreitens des .Herzleidens ernst , doch erscheint die

akute Gefahr zurzei : behoben . Eine ganz leichte
Besserung ist seit wenigen Tagen eingetreten.

beschädigten , soweit ihnen Rentenvorschüsse bewilligt dcr Gefahr der gegenwärtigen Situation verschwin
worden sind. ' Das Bcrsor -gungsa .mt macht ganz be¬
sonders darauf aufmerksam , daß es sich hierbei nicht
schon um die erhöhten Beträge des Reichsversor¬
gungsgesetzes handelt . Us-ber die Auszahlung letz¬
terer schweben noch Berhandiungen.

* lieber die Aussichten dcr Z u cke r
Versorgung  geht dem Fkf . G .-A. von yalbamt-
licher Seite folgender Bericht zu : Es ist damit zu
rechnen , Lag von Dezember ab die frühere Zucker¬
ration wieder ohne Kürzungen aüsgsgeben werben
kann . Zu einer vollen Deckung des Inlandsbedarfs,
am früheren Friedensverbrauch gemessen , wird aller¬
dings der Zuckererzeugung des Wirtschaftsjahres
1920/21 bei weitem nicht ausrcichen . Von üner Ein¬
führung von Auslandszucker soll aber im Hinblick aus
oen Tiefstand der deutschen Valütn nach Möglichkeit
abgesehen werden . Im Kleinverkauf dürste das
Pfund im kommenden Wirtschaftsjahr 3-60—3.80 Jl
kosten. Nach dem augenblicklichen Stand der dent - '
scheu Währung ist dies ungefähr ' /» des 5lleinver-
kupfsprMs im Ausland . Die Freigabe der Zucker-
wirlschaft könnte allenfalls im nächsten Wirtschafts¬
jahr erfolgen , d. h. erst gb Oktober 1921.

* Die neue Zeiluii  g s g e»  I h r e >>o r d n u v a,
die ursprünglich bereits am i Juli d. I . in Kraft
treten sollte, aber ins Wunsch der Zeitungsoerlcger
zweimal hinausqeschsv 'en wurde , tritt laut Kabineits-
beschluß nunmehr am 1; Januar 1971 in Kraft.

* Die Meldung einer Berliner Korrespondenz,
daß die inländischen P o stg e b ii h r,c n erneut
erhöht  werden sollen , beruht , wie von der Nach¬
richtenstelle des R - ichspostministeriums miigetcilt
wird , auf E r s i n d u n g.

mz (25 . November .) Die E r in L ß i g u n g
der Mark  setzte sich auch heute im neutralen
Auslan .de fort , gleichzeitig schwächten sich der fran¬
zösische und der belgische Franken sowie der itakie-
ntsche Lire ab . In Zürich notierte die Mark heute
9 (gesterij 9.30), in Amstßrdam 4,55 (4,67) , in S 'ock-
hostn 7,50 (7,75), in Paris 23Ii (gestriger Schluß
2HA ), hielt sich aber auch bis Schluß aus diesem
Stande . Die Notierung dcr ausländischen Devisen
in Berlin trug der gestrigen und - heutigen Ab-
'chwöchung etwas mehr Rechnung . Amsterdam
notierte heute 22 .13 (gestern 20,90 ), London 252 y«
,(240), New York 7215 (6850 ), Paris 435 , (422 )4)
und Scktweiz 1129 (1075) .

Ein Eingriff in bist Freiheit der Vresie.
In einer Ansrage der Deutschen Bos ŝpartci im

Reichstage heißt es u . a .: „Bei den Beratungen über
den Entwurf eines Arbeitsnachweises im Neichsnr-
beitstvinistcrium sind Bestrebungen zutaze getreten,
in dem Arbc !tsnachwei -?gesctz eine schwerwiegenden
Eingriff in die Freiheit der Pr -sse dadurch oorz '.i-
nehmen .-baß die Ausgaben von Stellenangeboten und
Stellengesuchen in dem Inseratenteil d^r Zeitungen
ganz untersagt oder erst dann zugelassen werden
sollen , wenn der zuständige Arbeitsnachweis nach
Vehrtügigen Bemühungen um die Besetzung der

$Int py ' ??nch
Hochheim . Am nächsten Sonntag , 28 . November,

feiert dcr hisiige evangelische Männer - und Jüng-
lingsverein scin Jahresfcst . Der Festgottesdi "nst , in
weichem der Dekanatsjugendpsarrcr , 5zerr Pfarrer
Walther in Breckenheim , die Predigt halten wird , be¬
ginnt um 2 Uhr . Nach einer Pause schließt sich um
4 Uhr eine Nachversammlung -im Gemeinoesäale an,
in der Vorträge des hiesigen und Biebricher Posau-
nenchores , des gemischten Chores , Deklamationen,
Festansprache u. a . geboten wird . Zu beiden Veran-
stattungcn wird mit dem Bemerken herzlichst einge-
tadcn , daß die Tellersammlimasn im Gottesdienst und
dcr Nachversammlung dom Männer - und Iünglmas»
vcrein , dem Ausbau und der Forderung seiner gegen¬
wärtig so notwendigen Arbeit und Bestrebungen zu-
fließcir sollen.

yochheim . 1. H o ch h e i m e r Fußballklub
„Alemannia " . Samstagabend 7.30 Uhr im
„Gasthaus zur Rose " Versammlung.

mz (24 . November .) Die Mark,  die sich seit
einer Woche mit einer kurzen Unterbrechung dau¬
ernd -gehoben hatte und gestern stark gestiegen «var,
hat heute wieder einen Rückschlag  erlebt . In
Zürich ging sie von 10.10 auf 9,30 , in Stockholm

, von 8,75 -aus 7,75 , in Amsterdam von 4,80 auf
- 4,07 zurück und in Paris sank sie von 25 . 25 beuv.
-24 aus 233/s bezw. 23k . An den deutschen Barsen
war dagegen die Erhöhung dcr ausländischen Zah¬
lungsmittel nicht sonderlich erheblich.

I * Die Zah 1 ung von Rentenvor-
schllssen  an Kriegsbeschädigte , deren Rentenver-
fahren noch nicht zum Abschluß gekommen ist, ist in

Ne Wl?mit&p NkstMM?
Zur Erörterung der -brennenden Frage des

Preisabbaus fand auf Veranlassung des Regie¬
rungspräsidenten Dr . Momm im Wiesbadener
Rathrufe am Donnerstag , eine Tagung statt , zu
wxichc-r Einladungen an alle Magistrate und Lanü-
rüte , sowie an alle Preisprüftmgsstellen des ^ Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden , ferner an die Prejs-
prüsungsorgnne des Rcgierungsöczirks Kassel und
des Freistaates Hessen, sowie an die mit der , Be¬
kämpfung des Wuchers befaßten Behörden , an die
Staaisanwalischasten , Landespolizeiämsier und
Wucherämter , an die Landwirtschafts -, Handwerks-
und Handelskammern , Gewerksch-aft-en , Vcrbraucher-
kr-eise usw . ergangen -waren . Die Beteiligung war
aus allen behöcdtichen und wirtschafilichen , Kreisen
außerordentlich stark.

Regierungspräsident Momm  führte nach
Begrüßung der Erschienenen einleilevd aus , daß
die Tagung dazu dienen solle, Verständnis für die
Ursachen der Preisbildung zu gewinnen und die
Mitte ! und Wege zu erörtern , auf denen den Aus¬
wüchsen der Teuerung , dem Wucher und Schleich¬
handel zu begegnen seit Der geschästsführende Vor¬
sitzende der PreiSpc üfungsstelle für den Regie-
rungrbezirk Wiesbaden , Dr . Busch , Direktor des
Statistischen Amtes der Stadt Frankfurt a . M .,
ging dann in längerem Vortrag ans die Frage
des Preisabbaues ein . Der Ruf nach Preisabbau,
so führte er aus , wird heute überall laut erhoben.
Was will er besagen ? Der Verbraucher bringt da¬
mit zum Ausdruck , daß die Kosten des Lebensbr-
dnrfs zu .seinen Einnahmen in krassem Mißverhält¬
nis stehen und ihm eine auskömmliche Lebenshal¬
tung nicht ermöglichen . Was fann nun geschehen
— abge ' ehen von den volkswirtschaftlichen uv-d
weltwirtschaftlichen Einsli ' ssen —, um einer Preis¬
senkung die Wege zu ebnen ? Die Oeffentlichkeit
glaubt nach behördlichen Eingriffen rufen zu
iollen . Es kann aber nicht eindrjng ' ich genug be¬
tont werdn , daß weder Gewaltmaßlegeln dcr Be¬
hörden , noch etwa Gewäitmaßreqcln der Ver¬
braucher eine Gesundung des Wirtschaftslebens er¬
zwingen können . Höchst, und Richtpreise haben
erfahrungsgemäß meist die Ware vom Mark ! ver¬
trieben und sie dem Wucher - und Schleichhandel
erst recht , zugeführt . Der Uebergang von der
Zwangswirtschaft zur freien Wirtschasi bedarf einer
gewissen Frist , in der Oualitätcn und Preise der
Waren sich ausgleickien . Eine gewisse Gesundung
beginnt sich anzu -bahnen . Es wäre verkehrt , si
durch Zw -anaseingri ' fe zu stören . Die zwangs¬
weise Hevnbsetzung der Preise etwa umer gleichzei¬
tiger Herab ' ctzung des Lohnes zu einem bestimmten
Zeitvunkt würde sich zwar gegen d -e Entwertung
dev Geldes richten , auf die Herbeisiihruüg eines
angemessenen Verhältnisses zwischen Preis und Lohn
aber ohne Einfluß sein . Eine Lösung der Frage,
ob mit dem. Abbau dcr Löhne oder der Preise be¬
gonnen werden kann , ist nur mit beiderkeit -igem
gutem Willen möglich . Bei der Bekämpfung des
Wuchers , dis allgemein als Voraussetzung der
Preisabbaues angeseheik wird , scheitern die Behör¬
den vielfach an W Unmöglichkeit , den Wuchcr-
charakter von Geschäften zweifclssrei festzustellen.
Auf der Suche nach Schuldigen beklagt sich das
Gewerbe über den Handel , der Handel über den
Zwischenhandel , den Erzeuger , und der Erzeuger
begreift nicht , -warum seine Ware sich auf dem
Wege,bis zum Verbraucher oft so erheblich ver,>
touort . Hier kann nur praktische Ausklarun -gsarbei:
in der Oeffentlichkeit und in den beteiligten Wirt-
schäftskreisen selbst helfen . Das gegenseitis -r Miß¬
trauen muß verschwinden , die all-z»meine Ge 'cbästs-
moral ’muß gehoben weikdrn . , Es ist die einsichtige
Mitwirkung dcr Erzeuger , des 5iondels und ^ der
Lcrbrancher , überhaupt der gute Wille der Gesamt¬
heit nötig . Nicht behördliche Neglementation kann
Preisabbau erzwingen , sondern - Selbstsucht der
Verbraucher , Siä ' kung des Siolldaritätsgefühls der
Gsfamcheit und . sizebung der Gchchäfisnmrak wer-
den zur Gesimd 'ma unstres Wirtschaftslebens auch
hinpckftliÄ der Preisbildung führen.

Der . Bvrtrag wurde mit lebhaftem Beifall vuf-
genomcnsn . Es fchlc-ß sich daran eine Aussprache,

: in welcher Vertreter aller beteiligten Kreise zum

den.
Präsident B a r t m a n n - L ii d i cke von^ der

Landmirtschaftskammcr meinte , der kranke Voics-
körpsr verlange gewissermaßen nach einem Natur-
acht , in dem Sinne , daß man aus der Zwangswirt¬
schaft baldmöglichst in die freie Wirtschast wieder
hineinkomme . Ein lebhaftes Augenmerk müsse auf
gewisse Parasiten des Handels gerichtet werden.
Vereinbarungen , wie sie von den Metzgern unter
Anregung der Vezirksstoischpelle hinsichtlich des
Viehhandels getroffen , wurden, , sollten auch von
anderen -Gewerben ausgenommen werden . An der
Entstehung der hohen Kartoffelpreise ..seien bis zu
einem gewissen Grade auch die Preisü -berbcetungen
der Verbraucher schuld. Notwendig sei gegensei¬
tiges Zusammenwirken und Vertrauen.

Herr H e i m a n n von der Handelskammer
Wiesbaden führte aus : Es gibt Gegenstände des
täglichen Bedarfs , über deren Preise wir nicht Herr
sind, nämlich , die Auslandswaren , die wir nor-
wendigcrweise einführen müssen . Unsere Valuta ist
ein Spieiball der Spekulation der ganzen Welt.
Solange es nicht gelingt , hiergegen ein Mitte ! zu
finden , ist es nicht möglich , den Preisabbau in dem
wünschenswerten Maße durchzuführen.

Ksgierüngsrat Weber  vom . Hessischen Landcs-
preisami : Aufklärung tut not , aber sic kann nur
unter genauer Kenntnis dcr Verhältnisse erfolgen.
Die Berufsstande müssen cinsehen , daß cs nicht so
weitergehen kann . Es handelt sich »ich! inic um
Wucher , sondern darum , daß einzelne Berufsstände
ZU viel verdienen , indem sie noch die Friedensver¬
dienstsätze berechnen . Hier muß Vie fAufklärung
einsctzen. Hessen sei gern bereit , an den Verhand¬
lungen mit den Verufsorganisätionsn mitzuwirken.
Bürgermeister Scheuern (Diez ) wies darauf hm,
daß "die gegenwärtige , Preisbildung zur Verelen¬
dung des sogenannten Mittelstandes geführt habe.
Es müsse auch die Verbraucherschast dahin ausge¬
klärt werden , daß sie die Maßnahmen der Behörden
unterstütze . Dr . Fall  vom Preußischen Landes-
polizeiamt redet das Wort dem Ausbau der Preis-
prüsungsstellen , die berufen seien , durch Kleinarbeit
am Preisabbau mitzuwirken . Herr Löwen-
st e i n von Seite der Gewerkschaften führte aus,
daß der gute Wille der Berbrnucherorgaiüsationen
oft an dem manaelnden Verständnis der Landwirt¬
schaft gescheitert sei.

In der weiteren Diskussion sprachen sich alle
Redner für die Mitarbeit Im Sinne der Anssüh-
nrjeti des Referenten aus , sodaß die chofsnung be¬
steht , daß gegenseitige wertvolle Aufklärungsarbeit
geleistet Und damit dem praktischen Preisabbau der
Weg geebnet - wird.

fc Wiesbaden . Das Militär -Polizeigericht ver - ,
urteilte acht Geschäftsinhaber , aus Biebrich . Schwan-
fieim, Griesheim , Höchst, Mülbach , Kostheim und
Wiesbaden zu Geldstrafen wegen nicht sichtbarer
Auszeichnung ihrer Waren .—Weil sie ein inkorrektes
Verhalten emem Offizier der Besauuiiasnuppe g'-aen-
iiber an best Taa gelegt , wurde die Fr . H . s» Wies¬
baden irt eine Geldstrafe von eintausend Mark und
I . G . aus Biebrich wegen Tragens eines Revolvers
in eine Gefängnisstrafe von zwanzig Tagen ge¬
nommen . , . , ,

wc . Ein falscher Kriminalbeamter betrat letz¬
ter Tage ein Ge 'chäf! in der Tannusstraße , um an-
neb !ich" nach verschcbenem Heeresgut zu suchen.
Gegen Zahlung von,3000 Mark erklärte er sich be¬
reit , von der Derhaftung der Inhaberin abzulehen.
Als zufällig ein städtischer Beamter in den Laden
kam und die Inhaberin diesem die Sache erzählte,
verschwand der angebliche Obcrwechtmeistcr schlcu-
nigst . Er wurde in Schierstein in der Person eines
Wilhelm Becker ermittelt . Es besteht der Verdacht,
daß es derselbe ist. der schon im Frühjahr hier un¬
berechtigte Kassenkontrollcn vo.rgenommen hat.

wc Die Dummen werden nicht alle . Am 6.
ds . Mts . erschien in der Tagespresse ein Inserat,
welches enrpfahl , sich angesichts der be-vorftehsnden
Aufhebung der Zmangsbewirt 'chchiung fiir Butter,
regelmäßige Butterbezüqe zu sichern und warnt
der Jnfer -ent Richard Hiidner in Pforzheim sich er¬
bat . im Abonnement regelmäßig Butter und Käse
-n Mengen von je einem Pfund die Woche zri lie¬
fern . Zum Schluß war die, Einsendung von 1 M-
zur Deckung der entstehenden Unkosten verlangt
worden . Inzwischen hat die Psorzheimrr Polizei
Anlaß genommen , sich etwas näher mit dem Manns
hi  beschäftigen . Sie hat zunächst scstgestellt . daß
sich unter den Bewerbern nicht weniger , als 03 Be¬
werber aus Wiesbaden befanden , ferner , daß
Hildner eine Molkerei nicht besitzt. Es ist daher
ein Betrugsverfahren gegen ihn einge -ieitet wor¬
den.

fc. Wiesbaden . Auf dem Biehmarkt am Don¬
nerstag wurde bei regem Geschäft in allen Vieh¬
gattungen unter Anziehen der -Preise der Markt ge¬
räumt.

wc. Vor einiger Zeit war »n in einer hiesigen
Wirtschaft verschiedene junge Burschen beim Küm-
mclbläftchen -..Spiel " überrascht worden . Das Srfiör-
feng -' richt verurteilte den Lokalinbaber zu 500 Mk .,
die Spie ' cr ?u je 360 Mark Geldstrafe . — Bei
i' -ew nächtlichen Kellcreinbruch an der Sck' ier-

stcinerstraßc wurde eine Wenge Gläser und Büchsen
mit Pfivsischeri , Aprikosen , Birnen , Kirschen , Iohan-
nisbeeren . ferner 42 Flaschen Wein qestoblen.

— Vom Rhein - und Ma ' ngeb ' ei . Der starke
Frost , der nach wenigen Tagen milderer Witterung
sich plötzlich wieder einstellte und auf ' den höheren
Lagen bis aus 10 Grad Celsius stieg , hat an den
hingen Saaten erheblichen Schaden angerichtet.
Der junge , Weizen , dcr eben erst anfgegangen war,
litt um jo schwerer unter der Kälte , als jeglicher
Schutz durch eine Schneedecke fehlte . Auch dcr
schon weiter vorgeschrittene Roggen , der bereits eine
dichte grüne Decke bildete , ist stellenweise stark er¬
froren . Bei der großen Trockenheit sprang der
Boden überall unter dem Einfluß der Kälte tief
aus , und die Landwirte fürchten daher nicht mit
Unrecht , -daß die Pflänzchen bis auf die Wurzeln
erfroren sinh, sodaß -im Frühjahr die Saatfelder
wohl viele teere Stellen aufwei -sen dürften . Mildere
Witterung mit ausgiebigen Niederschlägen wären
dringend erwünscht,

sc .Schiansenbad . Die Gemeinden Schlangenbad,
Bärstadt . Rauenthnl , Nendorf und Eltville n>erd »n
durch die geplante Einstesivni der Kleinbahn
Schlangenbad —Eltville wirtschaftlich s-' hr geschöbiat.
Vertreter aus genannten Gemeinden hcchen deshalb
in Schlangenbad über das Fortbestehen der Bahn
eingehend beraten und besiiilosssn, zunächst nochmats
der Bezirksverwaltung die Angelegenheit vorzu-

. — _ __



tränen und die Stellungnahme der Regierung in
Wiesbaden über bau  Fortbestehen der Silcmbagn zu

l)0tC £iödiff. Da bei dem am Sonntag in den Farb¬
werken ausgebrochenen Brand der dringende Ver¬
dacht der Brandstiftung vorliegt , hat der Borstand
der Farbwerke eine Belohnung von 20UJ0 eRarr
für die Ermittlung des Taters ausgojetzt . . ^

Frankfurt . Von der Brauerei zur Ehemie . Seit
geraumer Zeit ist der Betrieb der Roderbergbraucrei,
Röderbergweg 104, stistgeregt . Die Brauereigebaude
werd>
und

en. Wie in einer Versa ««»»»»» — »» - .
Ostend zur Sprache kam, wird eine Eingabe an den
Magistrat gerichtet , daß er die etwa schon erteilte
Konzession wieder zurückziehe . Man ift der JXieiramß,
daß sich das Gebäude recht gut geeignet hatte , auch
40 bis Sv Wohnungen herzusteilen . . .

— Zu einem Strafkammcrtermm ln Frankfurt
sollte aus der Hast auch der bekannte Einbrecher
Krocket vorneführt werden , aber er war durch Krank¬
heit am Erscheinen verhindert . Und diese Kranket
hatte er sich selbst zuzuschreiben , denn er atz m der
Haft — Schuhnägel . , ' .

fb Trotz des ungeheuren Milchmangels nimmt
die Bereitung von Schlagsahne in den Konditoreien
und Hotels mehr und mehr überhand . Es f:no er¬
neut deshalb scharfe Bestimmungen ergangen , um
diesem schandbaren Treiben Einhalt zu tun . Außer
anderen Strafen steht den Betreffenden die unnach-
sichtliche Schiießung der Betriebe in Aussicht.

Frankfurt . Hier sind gegenwärtig wieder falsche
Neisedrctmarken in Umlauf . Lu erkennen sind ,ie
sehr leicht an folgendem : 1. auffallend schlechter
Druck. 2. der Adler in der Mitte ist als solcher tust
nicht zu erkennen . .

— Kam da ein älterer Ehemann nachts spät
heim und wollte sich sein gegen die Kälte star . emp¬
findliches Gesicht noch der Gewohnheit gemag mit
Glnzerin einreiben . Er suchte in der Dunkelheit die
Flasche und fand sie nach längeren Bemühungen.
Nachdem er sich eingcrieben , legte er sich zu Bett . Zitn
anderen Morgen wurde er durch einen Schrei feiner
Gattin aus 'dom Schlummer geweckt. Sie hatte
einen Schwarzen neben sich liegen . Ihr Mann hatte
in der Dunkelheit die Flasche mit — Kopierttnte er¬
griffen und sich cingerieben.

— Das erste Postflugzeug aus Lörrach brachte
der Stadt Frankfurt a . M . nachstehenden sinnigen
Grüß : „Am Schillertage 1920 senden der Gemeinde-
rat und die Bevölkerung der Stadt Lörrach im Lande
Hebels mit dem ersten Postflugzeug nmh Franllurt
in die Stadt Goethes herzliche deutsche Gruße . Auch
mit diesem äußeren Fortschritte bekennen wir uns als
Angehörige des Geschlechtes, das vom Dunkeln um
Hebe lirevr , Raum uni) Zeit immer mehr uverunn-
dcnd zum Wähle von Volk und Menschheit.

fb Homburg . Drei ,unge Keule , die m Overurse,
durch Einbruch ein Fahrrad unb Schafswolle g,toh-
len hatten , wurden verhaftet und austdem hiesigen
Amtsgericht vernommen . Nach ihrer Entlassung er¬
schoß sich der eine von ihnen . . . , ~

J Herborn . Einen guten Fund machte dieser . Tage
Landiäoer Zipp . Derselbe fand nayrlich aus oem
Bahnsteig 2 am hiesigen Bahnhof ein verschnürtes
Paket mit 16 Pfund Butter , das ein Landwirt oder
Schieber aus Angst , weil er den Lanchager Zipp bei
Ankunft eines Zuges von den Nebenstrecken in btt
Unterführung beobachtete , weggeworsen hatte , hden-
falls in der Absicht, sobald die Lust rem ist, es wieder-

zuho ^ N.^ Hauptbahnhof wurde ein Mann be¬
obachtet . als er vom Büfett im Rejtanrationssaa!
Silberzeug in seiner Tasche uerss!iwim ..en llch . Cr
mürbe festgenommen : bei seiner Durchsuchung wur¬
den zwölf silberne Kaffeelöffel gesunden . — ^ m
Laufe der letzten Tage wurden hier und in den Nach-
barstüdten aus Geschäftsräumen und Bureaus wieRrnoHnitr»« . Besitzer van Schreib-

Diebe zur Rückgabe der geraubten Güter anfzu-
sordern.

fd. Dörnberg . Einem Landwirt , wurde , wäh¬
rend,er aus , dem Felde war , aus seiner Wohnung
für 30 000 Mk . Papiergeld gestohlen ; vielleicht
bringt der Mann jetzt sein anderes Geld auf die
Sparkasse.

fd Westlar . In der Conntagnacht wurden
durch Einbruch im Dom sechs große silberne Leuchter,
zwei silberne Tabcrnakelleuchter , ents elfenbeinerne
ChriftusfigUr u . a . m . gestohlen.

Kreuznach . Die teuerste Stadt im Gaspreis ist
Kreuznach mit 1.60 Mark . Trotzdem mutz aber¬
mals der Gaspreis erhöht werden . Auch der
elektrische Strompreis ist hier sehr hoch.

Die Ml zm WlsMlmm lnL»n-

Schreibmaschinen gestohlen . — 1-» ; - - - - - - „
- " ■n in den Mittagspausen bei Be¬

schluß nehmen^
E ^ .kNSchröibm ° schMn ünter sicheren B -r-schästsschluß die

' ' n . , . . . .
Französisches Polizeigericht.Mainz. Ein Ka¬

sernenwärter aus Kaftel hatte zwei Rahmen deutsche
Jnfanteriepatronen , die er oeim großen
marsch in, November 1918 in der Pwmcrtaserne ge°
lunden hatte nicht abgetiefert . Bei einer Haus¬
suchung durch die französische Dendarmene wmden
sie gefunden . Strafe 109 Ü,̂ ark . — »jOO Mark
ftrafc erhielt ein Arbeiter aus Mamz -Amoneburg,
weil bei ihm ein Revolver llAUnden wurde , den c>n
ins unbesetzte Gebiet verzogener Mieter zuluag.
lallen hatte — Ein Gastwirt aus Bingen wurde zu
500 Mark Geldstrafe verurteilt , weil ex an zarchg?
Koloniaisoldaten in seiner Wirtschaft a kol)alhattM
Getränke (Likör ) verabreicht hatte . Außerdem er
ging für die Wirtschaft bis 30 . November M .litar.

stri egsg er i ch t am Hauptquartier
d e r m ’) einnr  m s e. Aus einer Garage der
Be !atzu" gstruppen in Mainz hakte Schopp ^r
?us Weisenau mittels Einbruchs Autore .zen ge¬
stohlen . Urteil : Zwei Jahre Gefängnis . — Das
Dienstmädchen Anna Hoff aus Mmnbach war -
einem Major in Stellung und entwendete nach und
nach 3000 Francs . Sie erhielt drc Mmdestst as.
van einem Jahr Gefängnis.

Mersie ' n. Einen Offenen Brief an den N - ..H- -
finanzminister veröffentlicht d:e " ^ rstech -
Warte " , worin sie Beschwerde fuhrt , daß> d.
Nierstcinc -r Schiffern , die auf ^ rund des W fs
lstillftandsvertrages ihre SchraubcmUMpftr
fern mußten , bis heute weder Ersatz noch GrW
di-guna geleistet worden ist. Man suche sie in
neu Monatszahlungen abzufpenen , die mch.
hindern könnten , daß die Schisser schwer um >yr
Dasein zu kämpfen hätten . , .

- Grotz -Oslheim . Von einem ^furchtbaren
Brandunglück wurde die hiesige Gemeinde am , !st^
Sonntage heimgesucht . Als viele Einwohner b
tm Frühgottesdienst weilten , brach plotzi .cy Q
chiedenen Stellen zu gleicher Zeit Feuer au «. KaHn

war man zum ersten Brandherde gee.lt . da wdmlen
die Flammen auch schon an mehreren anderen Fi ,
hoch zum Mntcrhimmel empor . In kurzer , ^ e»

Der Deutsch« Schutzbund , Berlin NW 82, in
dessen Hand die Vorbereirungen für die Reise aller
Abstimmungsberechtigten - liegen , die außerhalb
Oberschlesiens wohnen , teilt uns mit:

Jeder Oberschleficr , der sich bei den Vereinigten
Verbänden heimattreuer Oberschiesier angemeldct
und den Abstimmungsausweis erhalten hat , kann
an der Abstimmung teilnehmen , ohne daß ihm in
bezug auf Reise , Verpflegung und Unterkunst Gcld-
ausaaben entstehen.

Für di - Reise erhä ' t der Abstimmungsberech¬
tigte einen Freifahrtschein , den sogenannten Ab-
stimmurgsfahrschein . Dieser wird aus den Namen
a>!--o»schrieben und dient zusammen mit dem Ab-
stimmungsausweis zur Legitimation gegenüber den
deutschen Hilfsorganisationen . Ort und Zeit der
Ausgabe der Fahrscheine werden durch die Tages¬
zeitungen bekanrtqcgsben . Die Beförderung er¬
folgt in der Hauptsache in Sonderzügon . Die Son¬
derzüge verkehren zehn Tage vor bis zehn Taae
.ach Ser Absttmmung . Wünsche vcrreffend die Zeit

des Antritts der Hin - und Rückreise werden nach
Möglichkeit erfüllt und sind bei der Ausstellung der
Fahrscheine anzubringen . Freifahrtscheine siitd im
allgemeinen für die 3. Wagentlasse ausgestellt . Wer
die Sonderzüge nicht benutzen kann , läßt sich einen
Treifahrtsmein für einen Zug des öffentlichen Ver¬
kehrs ausstellen . Für die Benutzung von D-Zügen
»der einer höheren Wagenklasse , die mir bei den
Zügen des öffentlichen Verkehrs zulässig ist, muß
der Reisende die Mehrkosten selbst tragen . Nur
alte , kranke und kriegsbeschädigte Personen , die die
Notwendigkeit der B -mutzung von D-Zügen oder
der 2. Magenk 'asse durch amtsärztliches Zeugnis
beweisen , erhalten die Mehrkosten ersetzt, wenn der
Antrag vor Antritt der Reise gestellt wird . Fahrt¬
unterbrechung ist bei den Sondermgm auf der Hin¬
reise nicht ges'attet , bei der Rückreise ist eine ein-
walige Fahrtunterbrechung zulässig . Bei den
Zügendes öffentlichen Verkehrs aslten für Fahrt¬
unterbrechungen die allgemeinen Bestimmungen der
Menbahnverwaltungen . Lllle mit Sonderzügen rei¬
senden Stimmberechtigten werden kostensrei vor?
-if.cgt . Cßacschirr und Besteck sind mitzubringen,
ebenso für die Hinreise Brot . Brot kann auch sonst
im Rahmen der freien Verpflegung nur gegen Ab¬
gabe von Reichsbrotmarken verabfolgt werden . Wer
einen Zug dos öffentlichen Verkehrs zur Reife be¬
nutzt, hat keinen Anfpnich und keine Gelegenheit,
kostenfrei verpflegt zu werden . Im Abstimmungs¬
gebiet wird kostenlose Verpflegung für die . Dauer
von zehn Tagen geboten.

Für freie Unterkunft , wird für die Dauer der
Reis« dort gesorgt werden , wo der Reisende auf 2ln-
schluß der Sendcrzüge warten muß . Im 4!bsiim-
mungsgebict sorgt das Dsillsche Plebiszitkommis-
lariat 2' bt . T . Ist P . <Kattowih , Clerneitz -Hote !) für
kostenlose Unterkunft auf die Toner von zehn Tagen.

Bei den Slbstim.munqsbevechtigten , die in den
Tril -n des Reiches taußcrhalb Schlesiens)

wohnen , wird die Abwesenheit vom Wohnort
im Dlwck'sckmitt zwölf Tage betragen . Danach muß
sich j ' der Reisende mit dem Gepäck einrichten.
Kostenfrei wird nur Handgepäck befördert . Die Mit¬
nahme von ,Waffen ist strengstens untersagt . Kin¬
der können auf Dje Reife nicht mitgenommen wer¬
den Für Unterbringung und Betronung allein zu-
rüchlsteibender Kinder und Fimistenmitglieder wird
im Wohnort nach Möglichkeit gesorgt werden.

Gegen ' Unfall sind die Stimmberechsigien ver¬
sichert. Gegen Verlust des Reif -aepäcks ist jeder
Ab 'Ummungsberechtigt « bis zur Höhe von 1000 Mk.
versichert . Ueber die freie Reife , Verpflegung und
Unterkunft hinaus werden im Bedarfsfälle auch
Reiseunterstützungen oe-ablt . Wo Anträge auf
Unterstützung und auf Barzahlungen jeder Art
müssen vor Antritt der Reise gestellt und bewilligt
sein.

121[Ic Beamten , Angestellten und Arbeiter im
Reichs -, Staats - und Kommunaldienst crhalt -n für
die Volksabstimmung Sonderurlaub unter Fortbe-
mhlung der Gehälter oder Löhne . Ebenso wird die
Erwerbs ôfcnünterslmtzung weitergemblt , wenn der
Machwets der Teilnahme an der Abstimmung er¬
bracht wird . Für Angestellte und Arbeiter im
Privatdienfi wird ebenfalls Sonderurlaub unter
Forrbszuq von Gehalt oder Lohn angeftrebt . Die
qroßcif Arbeitgeberverbände haben sich hierzu fast
ausnahmslos schon bereiterklürt.

der sorgfältigen Einschränkung der Ausgabe » auch
eine -Erhöhung der Tarife , und zwar
der Personentarife wie besonders der
<I ü 't s r t a r i f e . ' f ü r unvermeidlich.  Die
Tariferhöhung soll zum mindesten inr Güterverkehr
nicht in der Form . eines . prozentualen Zuschlags
o.orgenommen werden, . sondern im . Wege der Ab-
slnfung je nach' der Tragfähigkeit der . einzelnen
Gürer erfolgen . Die Tariferhöhung , soll so durchge-
flchrt. werden , daß die Mehreinnahmen den . Teil des
Fehlbetrages decken, der nicht durch Ersparnis oder
andere Maßnahmen getilgt werden kanp . Es er¬
scheint wÄnschensrpert , mit der Durchführung Dieser
Maßnahmen nicht bis zum . Deginn des neuen Hans-
haltsfahrcs zu warten.

Die Entente und Griechenland,
mz London,  26 . Novbr . Wie die „Times"

erfährt , wird das britische Auswärtige Amt der
Rückkehr König Konstantins keinen Widerstand ent¬
gegensetzen, wenn sie von dem griechischen Volke
verlangt wird , jedoch der neuen Regierung klar
machen, daß sie nicht diefelbe Unterstützung erwar¬
ten könne wie Penifelos . — Das Blatt Lloyd
Georges , die „Daily Ehronicle " schreibt in einem
Leitartikel : Obgleich sowohl die eirgiifche wie auch
die französische Regierung der Ansicht feien , daß es
unerwünscht sei, unmittelbare Gewalt oder einen
Druck zur Anwendung zu bringen , um den König
Konstantin zu verbannen , so müßten Doch einige
strenge Maßnahmen dem notwendigen Mißtrauen
der Alliierten Ausdruck geben . Ein von einem
schlauen Reaktionär wie König Konstantin beherrsch¬
tes Griechenland fei zur Durchführung des ihm in
Smyrna ,anvertrautcn Mandats nicht geeignet.

Der Kuntzebaser.
Seyfsert - Klinger.

(Nachdruck oindoien .)
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Sieben.

Bsssa » ,«
i)f. i _ Der Schaden geht rtt o.r

deuten mit « e-
bösmilliae Brandstiftung ^und zwar

Hunderttausend - . Alle Anzeichen
stinnntheit auf böswilllae Vrand, . . ,. -.^ ,, .
auf eine Racheakt gegenüber der landwirtfch -.lttc, )e

Mofelkern . Infolge der eingetretenen Frvft-
witterung hatte man in der letzten Woche eine größere
Anzahl Arbeiter zu den Aufräumungsarbeiten auf
der Burg Eltz herangszogen , um dte notwendigen
Abdcckungsarbeiten und Schutzvorrichtungen noch vor
Eintritt des Winteranfangs vorgenommen zu haben.
Run find die Arbeiten so weit beendet , daß die Burg
Eltz wieder besichtigt werden kann.

Scheider Hütte . L)isr ist ein löiähriger Arbeiter
tödlich verunglückt . Er wollte wahrscheinlich Verbots

Roman von A.
(6. Fortsetzung .)

Ja , Fränze , sa ! Und ich weiß auch schon, was
ich mir vom gnädigen Iherrn erbitten werde : w.e
Mittel zum Bau eines kleinen Hauses und ein Stück
Land zu einem kleinen Anwesen . Wenn wir fleißig
sind, kommen wir auch vorwärts und ich kann dem
Herrn Grafen das vorgestreckte ' Geld in Raten zu-
ri'ickzahlen Dann wirst Du wenigstens nicht die
Frau eines aemeinen Knechtes , sondern heiratest
einen selbständigen Bauern . , .. . ; i

Klaus , mein lieber Bursche , ra, bin uoergUKCh«
vor Freude ! Wenn Du meinst , das; der gnädig»
Herr so viel für Dich tut , o, dann kann es ja kom¬
men , wie es will , dann haben wir keine Sorgen!

Nicht im geringsten , Herzensfränze ! Und noch
meh '- hat der gnädige 5)err versprochen : ein reich¬
liches Hochzeitsgeschenk. Wenn es an Möbeln für
die Wohnung fehlt , soll ich es nur sagen , er gibt die

Nein , so armselig komm ich nicht , zu Dir , Klaus.
Mein Pflichtteil muß der Vater mir auszahle « , das
kann und werde ich beanspruchen . Welch' ein edler,
großmütiger Mensch aber ist der Herr Graf ! .Hat
sein lieber , kleiner Junge sich auch nichts getan be>
der Unglücksfahrt?

Nein , nein , der junge .Herr ist wohlauf und
fährt im Par ? sehr stolz seine Ziegenböcke ein ; die
sind zwar auch störrisch , doch nur , wenn sie nickit
vonoarts wollen , ans Durchbrennen denken sie
nicht . . ^

Du , Klaus , hast Du auch die gnädige Hwau
Gräfin gesehen , und wie sieht sie aus?

Wie ein höheres Wesen , Fränze ! Man könnte
sie für eine Fee halten , so zart und engelschön ist ihr
Gesicht. Sie ließ mich heute voriniitag auf d :e
Veranda kommen und dankte mir , indem sie mir bk
Hand gab . Aber da habe ich mich dumm benommen,
stand so steif wie ein Bock da , konnte auch kein Wort
hervorbringen , trotzdem ich ihr von Herzen gen.
etwas recht Liebes und Angenehmes gejagt hätte.

Fränze lächelte glückselig und stolz, fürsorglich
strich sie ihrem Schatz ein paar widerspenstige blonde
Ringelhaare aus der Stirn . Was er erzählte , tat
ihr unendlich wohl nach all dem häßlichen Aufruhr
dieses Tages.

O, wie freue ich mich mit Dir , Klaus , wie krsuc
ich mich ! Die liebe , gnädige Gräfin , ach, könnte ich
fie auch einmal sehen , ihre freundliche Stimme
hören ! Mein Vater schimpft und poltert den ganzen
Tag . Es ist kaum noch zu ertragen . Weigt Du,
wenn ich es zu Haufe gar nicht mehr anshaltcn
kann , dann bitte ich die gnädige Frau , mich ln ihren
Dienst zu nehmen . Ich ivolltc ihr jeden Wunsch aus
den Augen lesen, auf jeden Wink achten , ihr gern
und freudig dienen.

Du Fränze , das ist eine Idee ! Wirklich , Du
mußt auch aufs Schloß kommen ! Dann werden die
gnädigen Herrschaften bald einfehen , daß wir es
wert find , von ihnen unterstützt und gefördert zu
werden . Sie müßten uns regelrecht auf die Probe
stellen , wir wollten ihr Vertrauen glänzend recht¬
fertigen!

Aber ganz gewiß , Klaus , doch ift's noch nicht so
weit , ich glaube , es hält schwer , ins Schloß zu
kommen!

Die beiden hatten keine Ahnung , daß sie be¬
lauscht wurden , und zwar von keinem geringeren
als dem Grafen selbst,

Graf Aurel Ramsow war ein schöner Mann,
nicht viel älter als Klaus , fein vornehmes , gütiges
Gesicht ließ erkennen , daß er feinen Untergebenen ein
gerechter , wohlwollender Herr war.

Klaus hatte durch feine Geistesgegenwart das
Leben seines einzigen Söhnchens gerettet , dadurchE  Ramsow sich dem Burschen tief verpflichtetrdem aber fand er viel Sympathie für den
schlichten, treuherzigen Menschen , in desien Augen
sich tiefe Eraebenheit fpieaelte.

Mit Vergnügen lauschte der Graf dem Ge
spräche des jungen Paares . Vorsichtig bog er den
Zweig einer Tanns ein wenig auseinander . Er war

! ein begeisterter Verehrer des Schönen , liebte es da¬
her auch , in feiner Umgebung nur gesunde , hübsche

möchte ich mif dem Hofe meines Vaters bleiben
und Den Klaus heiraten . Wir find schon dem
vorigen Sommer heimlich versprochen, aoer heuce
erst habe ich es dem Vater offenbart , Daß ich rer-
neu anderen nehme , als den Klaus . Wenn der
Herr Graf so gütig sein imöchte , bei meinem Va .er
ein gutes Wort für Klaus cinzuiegen und unjere
Liebs zu befürworten , fo würde mein Dank re me
Grenzen haben.

Ramfpw .hatte aufmerksam zugehört , und vek-
stehend r.iit dem Kopfe genickt. Nachdenklich strich
er mit der Rechte über den wohigepflegren blonden
Bart . Sv , so, ich verstehe . Aver meine lrcbe
Fränze , bei allem Wohlwollen für Euch , beide kann
ich in der gewünschten Weise doch nicht helfen.
Wenn Dem Vater die Heirat verbietet , mein Km.o,
so kann ich mich nicht einmischen . Ihn werden ;a
triftige Gründe leiten , wenn er feinem einzigen
Kinde das evfehnte Glück vorenthält.

O Gott , stammelte Fränze , bitter enttäuscht,
die Tränen drangen ihr so heiß und quälend m die
Augen , daß sie ein Ausfchluchzen nicht unterdruaen
konnte . Die Ihabgier leitete meinen Vater bei sei¬
ner Handlungsweife , nichts anderes wollte sie
sogen , aber sie fühlte recht wohl , daß es unrind .icki
und ckbftoßend geklungen hätte, , darum unter¬
drückte sie jede Bemerkung über ihren Vater.

Doch so trostlos und bitterlich begann sie zu
weinen , daß es den Grasen rührte.

Ich will Dir etwas sagen , Fränze , meinte er
bedächtig , wenn der Barer gar zu barsch und zu
streng mit Dir ist, so daß Du es bei. ihm nicht
mehr aushalten kannst , dann sollst Du im Dienst oer
Grüfin jederzeit eine Stelle finden , dafür will ich
sorgen . Mehr kann ich nicht versprechen . Ich mag
nicht in Unfrieden kommen mit dem Bauer vom
Kuntzehof . Aber ganz schutzlos und verlassen sollst
Du auck) nicht sein . Ist es Dir so recht?

Dank , tausend Dank , stammelte die Fränze , mit
ihren Tränen kämpfend , und , gnädiger Herr , ich
werde bald kommen , eine innere Stimme sagt es
mir ! . .. .

Gut , Fränze ! Daß Du fügsam und fleigig bist,
setze ich a !s selbstverständlich voraus.

Er nickte den beiden zu und wandte sich zum
Gehen . Recht wohl erkannte er . daß diese unver¬
dorbenen , jungen Menschen für ihn und seine Fa¬
milie durchs Feuer gegangen wären , ihre 5) erzen
flössen ja über vor Dankbarkeit , Aber es war
Grundsatz des Grafen , feinen Untergebenen ern
gleichmäßig freundliches , nachsichtiges Verhalten zu
-eiaen , zu ' großes Entgegenkoinmen verwöhnte die
schlichten , Nacurkinder lrtch !., Umso empfänglicher
waren sie für aufrichtige Fürsorge und , praktische
Hilfe , welche der Graf für seine Leuie stets rn Be¬
reitschaft hatte . .

Lange nock), nachdem der Huffchlag des Pferdes
verklungen war , das den Herrn davontrug , stan¬
den die Lisbenden in stummer Umarmung , keines
Wortes mächtig , Fränze zitterte wie Espenlaub,
der Bursche aber betrachtete sie mit fast ehrwürdig
bewundernden Blicken.

Woher Du den Mut genommen hast , tt' ranze,
so frisch von der Leber weg mit dem .Herrn Grafen
zu reden , das ist mir ein. Rätsel , meinte er endlich.
Glücklicherweise hat er es nicht übel genommen.
Aber tue es lieber nicht ein zweites Mal , es könnte
ihn doch vielleicht verfchnupfen.

Da Fränze wußte , daß der gnädige Herr
nicht mehr in der Nähe war , wurde sie lebendig.
Der Herr Graf wird gewiß nie böse- darüber fein,
wenn ich ihm vertrauensvoll meine Not klage . Urid
paß nur auf , eher als wir daran denken , bin ich m,
Schlöffe , Dann kann Vater mit Alwin Meicke
Verkehr haben , so viel er will . .

So vergnügt wie an diesem Abend war
Fränze lange nicht gewesen . Freilich , vpn Zeit zu
Zeit kam es ihr zum Bewußtsein , daß sie mit
ihren achtzehn Jahren noch gänzlich von dem
Willen ihres Vaters abhing . Aber befaß sie nicht
auch eine Waffe gegen ihn ? Hatte er nicht ge»
iviffermaßcn den Rückzug angetreten , als sic ch»
an die alte Geschichte gemahnt , mit der sich vielleickst
sogar ein« Schuld verknüpfte?

Wohlgemut sah sie der Zukunft entgegen.
Mochten auch , ernste Stunden kommen . ^ Gott
würde sie nicht ganz verlassen , das halte er ihr Iv
reite bewiesen.

8. —
Der Alwin Meicke fang den ganzen Dag . Gr

hatte ein « wohlklmgerde Stimme.
Es war ein geräumiges Haus , in welchem

Fränze eigentlich als Bäuerin hätte walten sollen.
5)erbft - und Winterstürme sausten nicht nur über
das rote Ziegeldach und um die alten Mauern , sie
fanden auch so manche Ritze , durch die sie in Flur
und Kammer pusten und surren konnten und zwar
des nachts manchmal in recht unheimlichen Tönen.
Dazu trfm noch, daß der Mekcke gern die Feuer -ang
sparte , es durste alles nicht viel kosten, so manches,
was der einfachste Arbeiter nicht gern entbehrt,
wozu eine warme Stube im Winter gehört , er - ^
klärte Alwin für Luxus.

Wie mußte er die Fränze lieben , daß er jetzt
das Geld mit vollen Händen ' ausggb und sich nicht
genug tun konnte in der Ausschmückung der guten
Stube und eines zweiten traulichen Zimmers,
welches für die neue Herrin bestimmt war.

(Fortjetzung folgt .)

widrig den Aufzug am Kupolofen benutzen , den er in \ Menschen zu beschäftigen.
Bewegung gcsrtzt hatte : er geriet dabtt zwischen Auf - Mävcben mi

stimmtheit aus
auf eine Rache
Wevölkerung hin. ^

— Großosihelm . Das große Bmndunglück . das
am letzten Sonntag/die VMge W 'we - ü -. letzten • » crniuon hnIt)en
suchte und einen Schaden von über emt  Jolften
Million an Gebäuden . Geraten.
Vorrät -m anrichtete , erwog ichte °me lnte t ,
Feststellung . Beim Löschen .und spater dem ..
räumen der noch olüymdeu Schut bauftn ^ deckte
srmi große Vorräte versttckc gehaltenen W °ns
ans dem H-nboden , unter Stroh , Heu oder A
blättern . Mancher kam so während des ^
noch zu billigem Weizen . Auch "ffi ?“rw " -
dem Sranbe - fe§r oiel . fL
schelle in Tätigkeit gesetzt werden wume

zug und Schachtwand und wurde zu Tode gequetscht.
Mannheim . Mittwoch nachmittag brach in den

Fabrikräumlichkeitcn der Firma Erdöl - und Koh-
lenverivertungL -Akticngesellfchaft in Rheinau ein
Brand aus . Ein Gebäude brannte nieder . Der
Gebäude - und Fahrnisfchaden wird auf 280 000 M.

Heidelberg . Die Tochter des Relchspräsi.
denten Ebert ist feit einiger Zeit als Hilfsarbeiterin
zwecks Erlernung des Berufes als Bibliothekarin an
der hiesigen Unwerfitätsbihliothek tätig.

Tuttl 'ngen . In Fridingen hat ein Großfeuer
acht Wohn - und Dekonomicgebäude eingeäjchert,
wodurch 18 Familien obdachlos geworden find.

um dir

mz Berlin , 26 , Novbr . Der aus dem Sachoer-
ständiaen -Beirat des Reichsoerkehrsministeriums ge¬
bildete Ta ri saus schuß  faßte in seiner gestrig «»
Sitzung folgende Entschließurm . Der Tarlfausschuk
hält für die Deckung dev Eiseudahndefizits neben

Dieses Mädchen ~ mit den strahlenden Blau-
äugen , der blühenden Gestalt , ja , das wäre eine
Zofe für feine junge Gemahlin , dis er anbetete.

Rasch entschlossen trat er vor . Da könnte doch
wohl Rat werden , sagte er freundlich herablassend.
Wenn die Fränze — er hatte den Namen ja mehr¬
mals von Klans gehört — durchaus gern aufs
Schloß fommcn will , jo werde ich sie der gnädigen
Frau empfehlen . Möglich , daß sie noch Verwendung
für ein junaeg Mädchen hat . Warst Du schon in
Stellung , Fränze ? t  .

Das Paar war so übcn 'ascht, daß keines von
beiden sogleich zu aniwanen vermochte . Klaus
stand stvmmn , klappte , als trüge er noch des Kö¬
nigs bunten Stock, die Hacken ^ zusamme -y » nb
Fränze machte ihre schönsten Knickse.

Sie erholte sich aber zuerst von ihrem Schreck,
sab Graf Ramsow mit - ihren blauen Augen , ch
denen sich eine kindlich reine Seele spiegelt ^ , schüch-
tern und doch strahlend freimblich an und entgog-
nete:

Mit Verlaikb . gnädigster Herr Gras , ich bin
die ettiziHe-Tochtor vom Kuntzehof , und so gern ich
auch- zur Müdigeu Frau Gräfin - .ging «, lieber noch

Spiel und Spork.
Am kommenden Sonntag trifft der Hochheimer

Sportverein 1009 auf einen seiner Hauptaeoner . den
Sportverein 1910 Dotzheim . Die 1. Mannschaft Hoch-
Heims tritt in neuester Aufstellung an . - Die 2. Mann¬
schaft steht im Privastvettspiel der gleichen von Dotz¬
heim gegenüber . Um 10 Uhr morgens , treffen sich
die 1. Juocndmannfchaft der Käst ' ler Fuhball -Der-
ernigung 1906 und die gleiche von . Sportverein Hoch-
Heim. Spielbeginn der 2.  Mannschaften um 1 Uhr:
1. Mannschaften um 2 'A  Uhr.

Geschäftlicher Reklameleil.
Großer Lchuhoerksufl Wir in Wiesbaden

sowie >n Prien des Rheingcrücs soll auch hier in
.Hochheim endlich praktische Arbeit geleistet werden.
Statt Abbau steigen die Preise für alle Lebensmit¬
tel und Kleidurgeartikel ständig Und ist es da ein
großes Derdierst der . Gewerkschaften , diesem Trei¬
ben einen Damm enigegenzusetzen dadurch , daß
diese selbst mit dem Verkauf deginnen . Alle größe¬
ren Orte haben darum schon längere Zeit Schuh-
und Klcidervcrkäuse eingerichtet und auch uns . ist
es gelungen , dem nachzukomnicn . Am Freitag und
Samstag von 10—7 Uhr Und Sonntag vorm . 10—2
Uhr ft .llr das Gewcrkfchastsknrtsll .Wiesbaden große
Posten Schuhwaren zum Verkauf . Namentlich in
Arbeitsfchuhen für alle Berufe wird grobe Auswahl
geböten werden und für nur gute Om litStsn wird
weitgehendste .Garantie -geleistet . Auch warme Win-
terfchuhe kommen zum Verkauf und wird es sich
rmpfchlen , dem .' Unternehmen die größte Beachtung
zuzruvenden . . (L4SH) ,
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Bekrlfftr Viehzählung am r. Dezember 1820.
Am 1. Dezember 1820 findet eine Viehzählung

statt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh.

Die Haushaltungsvorstände werden aufge-
fordert, wenn möglich am Tage der Zählung selbst
anwesend zu sein, andernfalls muß eine mit den
Verhältnisse betraute Person zur Verfügung stehen,
um den Zählern die erforderlichen Angaben zu
machen.

Es wird besonders darauf hingewiefcn, daß die
Nichterfüllung der Anzeigepfticht, ebenso wie die
fahrlässige oder wissentliche Erstattung unrichtiger
Angaben mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestrast wird.

Hochheima. M„ 23. November 1920.
Der Magistrat. Arzbach er.

Bekanntmachung bekr. Slraßenrein'gung.
Folgende Bestimmungen des Ortsstatuts vom

8. Oktober 1915 werden zur genauen Befolgung be¬
kannt gegeben:

8 3Abs. 2.: Die Reinigungspflicht umfaßt auch
die Beseitigung des Kehrichts und sonstigen Unrtas,
das Freikehren und Aufiessn der Bürgersteige,
Straßen und Straßenrinnen, von Schnee, das Auf¬
käufen von Schne und Eis sowie bei Glatteis und
bereits seftgetretenem Schnee, das Bestreuen des
Fahrdammes und der Bürgersteige fit abstumpfen¬
den Stoffen.

8 4.: Bei Aroslweiter ist das Ausschütten oder
Laufenlassen von Wasser aut die Straßen und in die
Straßenrinnen ohne besondere polizeiliche Geneh¬
migung verboten.

Wird die Genehmigung erteilt, dann hat der Be¬
treffende altes Eis, das sich bildet, sofort zu besei¬
tigen und-die Rinne stets vom Eise frei zu halten
u. zwar auch außerhalb der Grenzen seines Besitzes
bis zur Grenze des Stadtberinges.

Zuwiderhandlungen werden aufgrund der Poii-
zeivergrdnung vom 24. November 1916 (Stadt¬
anzeiger von 1917, Nr. 12) bestraft.

Hochheima. M., 23. November 1920.
Der Bürgermeister. Arzbächer.

Warnung.
Das Fußballspielen der Jugend und hauptsäch¬

lich der schulpflichtigenJugend in den Straßen hat
in letzter Zeit einen Umfang angenommen, der an
Unfug grenzt und zu lebhaften Klagen der Bewoh¬
ner Veranlassung gibt.

Durch diesen Unfug sind wiederholt erhebliche
Schäden durch Zertrümmerung von Scheiben, Be¬
schädigung von Licht- und Telegraphenleitungen ver¬
ursacht worden.

Die betreffenden Täter öder deren gesetzliche
Vertreter sind für die Schäden haftbar und werden
außerdem bestraft.

Hochheima. M., den 20. November 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Arzbächer.

Bekanntmachung.
Verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit

veranlassen uns erneut, darauf hinzuweisen, daß
Wohnungen nur mit Zustimmung des Wohnungs¬
amtes rechtswirksam vermietet werden können und
dürfen. Ferner, daß jeder unbenutzt liegende
Raum, gleichviel ob er vermietet werden soll oder
nicht, ob möbliert oder leerstehend, innerhalb 24
Stunden, nachdem er frei wird oder seststeht, daß
er zu einem bestimmten Termine frei wird, bei dem
Wcchnun,,samte gemeldet werden muß.

Wohnungsbesichtigungen durch auf eine Woh¬
nung reflektierende Mieter sind nur mit entsprechen¬
dem Ausweis versehenen Personen gestattet. Mie¬
ter, welcher ohne Zustimmung des Wohnungsamtes
eine Wohnung mieten oder beziehen, machen sich
strafbar und setzen sich zugleich der Gefahr aus, daß
sie ausgesetzt werden, wozu die Gemeinde laut Ge¬
setz gegen Wohnungsmangel vom 11. Mai 1920, be¬
rechtigt ist. Auch Personen, welche sich jetzt ein
Haus kaufen, unterliegen betreffs Zuweisung einer
Wohnung in ihrem eigenen Hause den gleichen Be¬
dingungen. Es verdient sich, daraus hinzuweisen,
daß verschiedene Vermieter der irrtümlichen Mei¬
nung sind, --aß ein vom Mieieinigungsamt aus¬
gesprochenes Urteil von der Eemeindevcrw.Uiung
oder sonst einer höheren Verwaltungsbehörderevi¬
diert werden könne bezw., daß sie gegen Entschei¬
dungen des M eieinigungsaintesbeim ordentlichen
Gericht Klage führen oder sich sogar mit Gewalt¬
tätigkeiten Zwanaseinmietungen widersctzen könn¬
ten. Die Entscheidungen sind endgültig und jedes
ordentliche Gericht wird die Zuständigkeit in diesen
Fällen ablchnen.

Weiter machen wir daraus aufmerksam, daß
wir infolge des immer größer werdenden Woh-
nungrmangels vor jedem Zuzug warnen. Nur in
den dringendsten Fällen können solchen Personen,
welche aus dringenden Gründen ihres Berufes zu¬
ziehen wollen, oder Flüchtlingen aus abgetretenen
deutsch--» Gebieten Zuzugsgenehmigungen erteilt
werden.

Hochheima. M., den 25. November 1920.
Der Magistrat. Wohnungsamt.

Arzbächer.

Bekanntmachung.
Im Nachstchendn werden die Bestimmungen

des Reichsweingesetzes vom 7. April 1909, soweit
sie si chauf die Anzeige der Absicht Traubenmaische
Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die Her-
stellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben,
mit dem Bemerken, daß die vorgeschriebenen An¬
zeigen bei dem Gemeindeoorstand (Magistrat)
schriftlich zu machen sind.

§ 3. Dem aus inländischen Trauben ge¬
wonnenen Traubenmost oder Wein bei Herstellung
von Rotwein, auch der vollen Traubenmaische, darf
Jucker, auch in reinem Master gelöst, zugesetzt wer¬
den, um einem natürlichen Mangel an Zucker beziv.
Alkohol oder einem Uebermaß an Säure soweit
abzuhelfen, als er der Beschaffenheit der aus Trau-
den gleicher Art und Herkunft in guten Jahrgän¬
gen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisse entspricht.
Der Zusatz an Zuckcrwasser darf jedoch in keinem
Falle mehr als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit
betragen. Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom
Beginn der Weinlese bis zum 31. Dezember des
Jahres vorgencmmen werden: sie darf in der Zeit
vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckerten
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden. Die
Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau be-
teiligten Gebiete des Deutschen Reiches vorgenom¬
men werden.

Dis Absicht, Traubenmaifche, Most oder Wein
zu zuckern, ist der zuständigen Behörde anzu-eigen.

§ 11, Hbf . 8 und 4. 9S*r Wein gewerbsmäßig

in Lerkchr bringt, tfl JwrpffiÄiet, 0tf zlWnbIM
Behörde dis Herstellung von Haurtrunt unter An¬
gabe der hsrzuftellenden Menge und der zur Ver¬
arbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen. Dis Her»
stellung kann dura) Anordnung der zuständigen
Behörde beschränkt oder unter besondere Aufsicht
gestellt werden.

Die als Haustrunk hergestellten Getränke dür¬
fen nur im eigenen Haushalte verwendet werden
oder ohne besonderen Entge' i an die in seinem Be¬
triebe beschäftigten Personen zum eigenen Gebrauch
abgegeben werden. Bei Auflösung des Haushalts
oder Aufgabe des Betriebs kann die zuständige Be¬
hörde die Veräußerung de" etwa vorhandenen Vor¬
rats von Haustrunk gestalten.

8 29. Mit G-lftrafe bis zu 600 Mark oder mit
Haft -bis zu 6 Wochen wird bestraft:

2. Wer vorsätzlich die nach§ 3 Abs. 4 und nach
§ 11 Abs. 3 vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet,
oder den auf Grund des § 11 Abf. 3 erlassenen An¬
ordnungen zuwiderhandelt. Nach dem Erlasse des
Herrn Ministers für Bvlkswobifahrt vom 30. 7.
20 find in der Buchführung einige Erleichterungen
dadurch geschaffen, daß:

a) Schankwirte, Lebensmittekhändler, Krä¬
mer und sonstige Kleinverkäu-ser von Wein an Stelle
des Weinbuches nach Muster F die nach dem Wein-
steuergesttz zu führenden Bücher n/h Muster 12
und 13 verwenden dürfen, wenn in Spalte Bemer¬
kungen des Weinstcuerbuches ein Vermerk darüber
ausgenommen wird, ob der dort gebuchte Wein ge¬
zuckert ist oder nicht.

b) die ordnungsmäßige Führung des Wein¬
steuerbuches nach Muster 1? und 13 und gleichzeitig
des Kellerbuches nach Muster A oder B, das Wein¬
lagerbuchD entbehrlich mach', jedoch Betriebe, die
Zucker zusetzen, nicht von der Pflicht zur Buchfüh-
rung nach Muster C befreit.

Hochheima. M., den 24. November 1920.
Die Polizeiverwaltung. Arzbächer.
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Achtung! Achtung!

Jak. Georg
Mainz-Kost eim Hochheimer Skr. 48

Kieinwcchnungsbau.

Empfiehlt fick; im Verkauf
von HeriN- und Dum-nftoffen

für
Anzüge

für
Kostüme

Reelle Vedienung west unter
Ladenpreis, für Schneider

sehr empfehlend.
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f Rammenben Samskng , Öen 1% Novernbsr Cj
* 1920 , 7Vz abends im Gasthaus „Jur tlofe " v

| äufscr» wichtigeI Versammlung!
Dallzäh!ige>>, pünktliches Erscheinen dringend |

f erbeten.
| Der Vorstand |

Kürschnerei t,  Llban
vereinigt ml Pclzhaus Lubaeus -Aiksche Ikachf.

Frankfurt a. Main , Biebergalle 7.
a. d. Hauptwache Tel . Hansa 3587

preiswert«

Petzwaren
eigener Hs ' steL-ung.

sitld die Augen auf das g-oße Porträt
ols Weihnacht» - Gefch-nk. In dem
Atelier Hncherchr'«,, 5) - chheim a M
Wikhetmstrahe 12 erhalten Sie nach
jeder Phowgraphic eine Verg >österung
und bietet Ihnen dasselbe weitgehendste
Garantie Tür solide und saubere Aus¬
führung. Nebenbei führe ich stets große
Auswahl in modernen Bilderrahme».

Auf obigesA -gebot werden bis auf
weiteres noch Weihnachts-Aufträge an¬
genommen.

Atelier hirchenhein
Hochheima 21t., WUyelmurahe 12.

Geöffnet täglich bis abends 8 Uhr.

Großer Preisabschlag!
Dunkle Willi ff Ä . mit kurzer Kordel

ÄPpfttz von 35 .— Mk. anfeil©
von 35.

ondulierte
von 15 . — Mk, an

Unterlagen
Bei Bestellung von auswärts genügt Einschicken einer Haarp.obe.

.SÄXiÄ . Dette , Wiesbaden . mt heUher* ©.
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Reparaturen
v.Ähren,Kellen,NofchenuAingen
werden welker angenommenu sachgemätz reParlei k-

empsehle Schmucksüchen0&2X  Art.
Frau Dickescheid Wwe.

Hochhelm,  wokherskrotz « 14.

r

j . HERTZ
WIESBADEN, Langgasse 20,

Besonderes Angebot
140cm breite
reinwollene

schottische Plaidstoffe
Mark §5.- .

Die Stoffe sind im Schaufenster eusgelegt.

iowic tllpsrk -Böun !« and
sonst. Laubhälzer kaust sle' s
zu hoch ten Preiser.

Z. Göknino,
F>a»ke»stkin iPlolz).

Gutechalternr vernickelter

Dover-
brondos . u

z->verkaufen.
Näu Fit, <lxped. des Hochh.

Stadrn - geige-s Hachbeim.

J

WÜIW! Kar 4  Tau ©! MM!
Donnerstag, Arestag, Samstag von morgens l0 Uhr bis abends

7 Uhr und Sonntag vormilkag von 10—2 im
Sdßlfcöu„Zur Eintracht" in Hochh eim

Verkauf großer Posten
e  Sdplpctfeit =s
zu den billigsten Preisen.

360  Paar Mbsttsschuhs
!m!eoüe AlesM «er-, Stauen-, mli Sistot-SiaS«

in nur guten Quulstäken
Warme Wini rfchuhe für Männer, Frauen mb  Kinder
SkMWsflskSklkg HiesSsaei! b.  Haieini.

TOet’.jg gefrogeaecT«bet-p-iz
für größere Mädchen zu ver-
ian 'en.

Nab Fs! -Exped. des Llachh.
S adravzeigers Hochĥ im.
Wer kann einen kleinen gc-
bc,uchien

ZiWvklifkß
zum H-izen mi> Koblen

abyeben ? Anpeb"ts unter
H 8t8 a. d. Fckial-bxvedittvii
de» Ilnchh Sti >dmn,eigers

Hochheim o. M «in.

FahrlüdmÄttel
und

.SckMüchs
innurerstkiaPcieeQuatNS!

lidirn
Erich De!p Si Co

j Mebeich am HtjeUi.
Am Ollbabnhvj.

srernsprech«r B94.

leisii^ üra sfS «.
trauen , Kinderbetten, Pvtstcr
an Jedermann . Kaiatoz ivetThür,

MMMülMK
we»den fnchiriii nifdi

ousgefütjii ; kleine iiisse
we»ve» geltebi sdauei-
tjarr, g>öftere rliss-.! n.li
dee Waichiue «esivpsl.

Zean Eukjahr
Schirmmocher,

Hochheima lt ! Wtnteraasle II.

tllft
MlWlliNSSWck

zu haben

Vuchdruckeret
Zeidler,

Bievrim a . Uh .Tfr'oInT« 41

Alster, Raglans und Paleto!»
Mk. 200.—. 450.—, 675—, 900.—, 1300.-

Sacco- u. Clrt-»niay-Aniiigs
Mk. 500,- , 800.- , 1 00 - , 1500.- . 1800.-

Y°l«n Mk 38 - , 85.- 150.- . 300.- . 450-
3oppen Mk. ö5.—, 85.—, !40.—. 300.—, 475,-

SpeziakilSk:
EchkL Münchener Lohen Mdung

für Damen und Herren.
Nucksücke. Sporlslrümpse lSiekelgamaschrn.
SoEfinettEsI-(Sni3mlss0nt2l fflr 35nmen
Vriiyo Wai-dl

und Herren.

Wlksbridcn
tiirchgast« SS

Rindleder-Silefel
= für Kiad̂ r urul Erwachsrne= s
la. Aus ührurg in allen Qröß n.
B  o x ka i f - i *s
für H rien, Damen und Kinder.
AibeitsscOuhe, »arme ttausschuhe.

R. Scetüßä « **, Wiesbaden,
Bieichstraße1, Eingang Hof, Depot. Kein Lâ en

asoooioiooi

BneUf BBS
MNLil -MWKy

tleserk iehneAstens!«
kLUdeesr Ausltihrung

MSiUkttl®SälDa3fö!ti
ölevitch

Lsll,vu »itrotzs lö — SfjisueuS 41

)-CftiKOtnO

r
Hervorragende

Neuheit.

Zum Reinigen u. Scheuern aller
Geräte aus Porzellan, Emaille,

Holz, M tall, Glas, Stein,
Marmor usw. vens,fende mtm

nur Henkel*«

Änf neuer Grundlage hergestteBt«!

bestes Scheuerpidvcr.
Unentbehrlich !ür Haushalt,

Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz
Ueberall erhältlich.

Henkel & Cie ., Düsseldorf
Febrikar .ten von SU und

Bletcls -Souffl.

Autogene Sch w i tzuvg
gebrochener MafchmenteUe und

Gebrauchsgegenstände.
Anfertigunq sämtlicher Vlechqrbette«

Eifeutoustruktioneu.
AvvarMedlM TtMllvs Goller & rle . I
Ariedrlchstr. lg . Biabtlrf) a. » h. Xelefon WT.  |

mämimmrmmmmm
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